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Was macht derMichstag ?
Eine politische Bilanz .

Von Kurt Hoinig .

Snuner wieder wird gefragt : Was tut eigentlich der

Reichstag , der so fellen zu einigen wenigen Sitzungen zu -
sammentritt ? lind was treiben die Reichstagsabgeordneten ?

Zumeist wird nicht der Abgeordnete selbst in öffentlicher
Versammlung oder sonstwie direkt gefragt , dann bestünde
ja die Gefahr , eine sachliäzc Antwort zu bekommen , man

macht es hinten herum , hämisch oder spöttisch , nicht nur der

Rcichstogsabgeordncte soll getrosfeu werden , der Hohn und

der Haß gilt dem Reichstag , der Demokratie , der Republik .
Tatbestand bleibt , daß der Reichstag des 14 . September

1930 in seiner Gesamtheit , als Plenum , für sachliche
Gejctzosberatung unbrauchbar ist . Für jeden politischen Un -

sinn stehen ihm dagegen Nationalsozialisten , Deutfchnationale ,
. Kommunisten und auch die Deutsche Volkspartei nebst ver -

schicdenen Splittergruppen , also nahezu die Hälfte der

577 Ztbgeordnetcn immer zur Verfügung . Der Rechtsradtka -
lismus hat im Plenum des Reichstages den Ton und die

Umgangsformen nationalsozialistischer Nerkehrslokale ein -

geführt , die „ Freunde zur Linken " leisten dazu den ihrer Art

entsprechenden Beitrag . Sachliche Gesetzesberatung , irgend
eine vernünftige MchrheitsbUdung auf steuerlichem , sozial¬
politischem oder wirtschaftlichem Gebiete ist kaum möglich ,
hat sich immer wieder als unerreichbar erwiesen .

Richtig ist , daß heute bei diesem Tempo der Entwicklung
aller ökonomischen Bcrhättnisse , bei den sich ständig ver -

ändernden Rcichseinnahmcn und - ausgaben , bei den immer

wjcder sprunghaft eintretenden innerdeutschen und äußern

politischen Ereignissen , bei den Entscheidungen , die mitunter

nicht nur europäische Angelegenheiten betreffen , sondern auch

Deutschlands Teilnahme und Stellungnahme bei Fragen um¬

fassen , die den ganzen Erdball angehen , jede Regierung
mit Notverordnungen regieren muß , ganz gleich , wie sie

aussieht und wie sie zusammengesetzt wäre . Aber der Wahl -

ausgang des 14 . September 1930 spiegelt sich auch
�

in der

2( r l und dem Inhalt der Rotverorvnungen wider ' und in

den geringen Möglichkeiten , sie durch parlamentarische

Mehrhcitsblldung zu verändern .

Auch wenn die Legislative ( die im Reichstag ver -

körpcrte gesetzgebende Gewalt ) nicht funktioniert , die Exe -
k u t i v c ( die vollziehende Gewalt , die behördliche Maschine )

hat im Gange zu bleiben , denn irgendwie muß der Staat

doch regiert werden . Das Kabinett Brüning ist ebenso ein

legislativer Notbehelf , wie die Notverordnungen jetzt ein

Behelfsmittel der Exekutive geworden sind .

Falsch bleibt die Annahme , als ob der Reichstag nun -

mehr seit fünfzehn Monaten überhaupt nicht arbeite und die

Ministerialbürokratic allein und eigenmächtig darauf los

regieren könne . Die verantwortungsbewußten Parteien ,

voran die - Sozialdemokratie , haben fest Jahresfrist ihre

Arbeit in die Ausschüsse verlegt . 5) ier wird

täglich und intensiv gearbeitet , hier sind sachliche Beratungen

möglich , denn die Nationalsozialisten betclligten sich nicht ,

meist fehlen auch die Deutschnationalen , und nur die Kom -

munistcn verfallen in den Ausschüsien mitunter in ihre Liebe

zum Luftboxen mit großen Redensarten , obwohl sie zum

Schluß fast immer für die sozialdemokratischen Anträge

stimmen .
Welche Ausschüsse tagten und wie oft tagten sie seit

Mitte Oktober 1930 und wie ist daran die sozialdemokratische

Reichstagsfraktion beteiligt ?
i— ftrnalbem .
Zungen

Ausschuß für Reichshaushalt . . . . . . . 9 ? 9

ständiger Unterausschuß

. . . . . . . . . .

21 2

Rechnungsunterausschub . . . . . .. • • 2

Ausschuß für Wohnungswesen

. . . . . . .

36 7

„ Strafrechisreform

. . . . . .

3C 7

Roggenstlltzungs - Untersuchungsausschutz . . . 28 7

Ausschuß für Volkswirtschaft

. . . . . . .

25 7

„ . Rechtspflege

. . . . . . . . .

19 6

„ ,. Kriegsbelchädigtenfragen . . . 18 7

„ Steuerfragen

. . . . . . . .

14 7

, , soziale Angelegenheiten . . . 14 0

, , Beamtenangelegenheiten . . . 10 7

Weiter tagten der Ausschuß zur Wahrung der Rechte der

Volksvertretung , der Ausschuß für auswärtige Angelegen -

heiten , der Geschäftsordnungsausschuß , der Petitionsausschuß ,
der handelspolitische Ausschuß , der bevölkeruiigspolitische Aus -

fchuß , der Bildungsausschuß , der Berkehrsausschuß , der Aus -

fchuß für landwirtschaftliches Siedlungswesen . der Ausschuß

A. März Völkerbundsversammlung
Beschluß des Rats aus Antrag Chinas .

Genf . 19 . Februar . ( Cigeuberichl . )

Der volkerbuodsrat hat nach ausgedehnter Debatte auf An¬

trag Chinas die Einberufung der Vollversammlung
zum Z . März beschlossen .

Am Schluß der Debatte versprach der japanische Delegierte alle

Anrusc au seine Regierung wcilerzugeben . Er bedauerte zugleich ,
daß ein gleicher Appell nicht auch au China gerichtet werde . Paul
Boncour forderte daraufhin auch China auf , ebenfalls guteo Willen

zu beweisen , wenn das japanische Ultimatum verlängert werde .

Japans Bekenntnis zum Lmperansmus .
G c u f . 19 . Februar . ( Eigenbericht . )

Zu der Freitagsißung des völkcrbuudsrats begründete der

Chinese Pen den Autrag seiner Regierung auf Einberufung einer

Ratssitzung . . Pen verlaugte vom Rat fofort ' ge wirksame Maß -
nahmen , damit die Offensive der Zapancr gegen Sckzanghai ver -
mieden werde . Die chinesischen Truppen würden im Ernstfall
widerstand bis zum äußersten teisten .

Der japanische Delegierte Sota antwortete mit einer so un -

gcheucrlichcn Rede , wie sie im Völkerbund noch niemals möglich
gewesen ist . Es war die Rede eines Mannes , der weiß , daß er

morgen im Kriege stehen wird , und der deshalb heute seine Gründe

dafür offen und unerbittlich darlegte . Japan sei trotz aller Ver -

ständigungsoorschlögc zum kritischen Moment gekommen , wo es tun

müsse , was es für notwendig Halle . Weil der Rat jetzt die Sache
der Vollversammlung übergeben wolle , sei die letzte Gelegenheit
gekommen , ossen zum Rat zu sprechen . Der Völkerbund sei zwischen
geordneten Staaten geschlossen . Im Fernen Osten aber sei China
vom Bürgerkrieg desorganisiert . . Hätte es Japan mit einem geord -
neten Siaat zu tun gehabt , so wären die äußersten Mittel nicht
nötig gewesen , es hätte sich zu jeder Art von Abkommen und Schicds -

geeicht bereit gesunden . Auch andere Staaten hätten ihre Interessen
in ' China mit Mitteln wahren müssen , die gegenüber organisierten
Staate » nicht erlaubt gewesen wären . Japan verfolge in China nur
das Ziel , seine Ländsleute und Güter zu schützen . .

wenn der Rot heute äopau verurteilen wolle , dann müsse es
ihm vorher zeigen , wie er das vorgehen anderer Wächte be -
urteile , die vor Japan genau so gehandelt hätten gegen China .

Japan könne heute , wie jene damals , den Aölkerbundspakt nicht in

seiner ganzen Tragweite anwenden gegenüber China . In Schanghai
zurückweichen , hieße Japans Interessen ganz aufgeben . Beim

Sonntag , elon 2k . kodruan , vorm . 11 Uhr ,
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Völkerbund habe Japan leider keine Hilfe finden können zur

Rettung seiner Interesien . Es habe sich auf die eigene Kraft ver -

lassen müssen . Gleiche Maßnahmen seien nie auf alle Völker und
Staaten anwendbar . Der Rot hätte Idealist sein und

nach den harten Tatsachen handeln sollen . In dem

einseitigen Appell an Japan sei die Nichtanerkennung von vollende -

tcn Tatsachen nicht ausgesprochen . Dazu müsse er die Proklaina -
tion der Unabhängigkeit der Mandschurei mitteilen , was soviel wie
etwa Autonomie bedeute . Japan habe das unterstützt , well es zu -
viel zu leiden gehabt hätte von den Gouverneuren Nankings , j

Das dort investierte japanische Kapital sei zu groß (! ) .

als daß sein Land irgendeine Vcrwattung dulden werde , die dieses
Kapital in Gefahr bringen könnte . Man habe Japan vorgeworfen ,
die Entschließungen des Rates nicht beachtet zu haben
Niemand habe dies « Entwicklung voraussehen können . China
habe Japans Vorschläge zurückgewiesen Die Boykottbcwcgung
sei cntsessell worden , so daß Iapock den ganzen Handel in China ver¬
loren habe und durch andere Lieferanten ersetzt worden sei. Japans
Bevölkerung denke dauernd , es könne seine Auswanderer fast
nirgends hinschicken Ganz Amerika . Südafrika und die übrige
Welt seien geschlossen . Japan wolle diese Ordnung nicht zerstören .
Es leide unter dieser unwürdigen Behandlung .

Pen - China erwiderte , Japan habe mehrfach behauptet , nicht
wDier zu besehen , und habe doch weiter beseht . Seit

hundert Jahren habe Japan in China , immer wieder mit

Waffeu und Geld eine Partei gegen die andere unterstützt , um

China au der Einigung zu hindera . viele Unruhen in China
seien durch japanische Jotrigen hervorgerufen worden .

Paul B o n c o u r dantte Sato für seine . ausführlichen Dar -

stellungen in dem Augenblick , wo die Vallversammhmg einberufen
werde . Niemand werde Japans Lage vergessen , aber der Rat mllsie
nach Artikel 15 handeln , da er bisher nicht sein wichtigstes Ziel er -

reicht habe , nämlich die Einstellung der Feindseligkeiten . Well Japan
auf chinesischem Bode stehe , wäre es zuerst seine Pflicht gewesen , die

Feindseligkeiten einzustellen .
*

Gemessen an dem , was osscnbar bevorsteht , waren die bis -

herigcn Kämpfe um Schanghai zweitklassige Geplänkel . Denn in -

zwischen haben die Japaner eine beträchtliche Truppenmacht
— man spricht von 90 000 Mann — zusammengezogen , denen es

an modernsten Kriegswaffen , insbesondere an neuen Lustge -

schwadern , nicht fehtt . Aber auch auf chinesischer Seite sind

garye Armeen , angeblich unter persönlicher Führung von Tschiang -

taischek , vor Schanghai konzentriert , die entschlossen sind , das eigene
Land mit ollen Mitteln zu verteidigen . In diesem Sinne hat die

Kuomintang einen Aufruf an das chinesische Volk erlassen .

Nach dem bisherigen Verlauf der militärischen Ereignisse ist es

nach keineswegs sicher , daß die technisch überlegenen Japaner den

Sieg davontragen werden . Sie hallen sich die Sache osfenbar viel

leichter vorgestellt . Sie vermvchten zwar das Chincsenvicrtel Schovg -

Hais mit Fliegerbomben und Artillerie in Brand zu stecken und dabei

viele hundert Zivilisten zu töten oder zu verstümmeln , aber die Stadt

selbst konnten sie bisher nicht lzatten und die Wusungforts sind bis

zur Stunde noch immer in Chinas Hand . Gewiß hat Japan in -

zwischen nach und nach beträchtliche Verstärkungen herangezogen ,

für Liquidationsschäden , der Ostsragenausschuß und der Aus -

schuß für Kriegsschuldenfragen in zusammen 62 Sitzungen .
Die sozialdemokratische Fraktion war dabei mit 84 Abge -
ordneten beteiligt .

Insgesamt haben also bis heute 430 Ausschuß -
s i tz u n g e n stattgefunden , an denen unsere Reichstags -
fraktion mit 158 Abgeordneten beteiligt war . Diese Zahl ist

höher als die unserer Mandate , das erklärt sich daraus , daß

eine Anzahl unserer Reichstagsabgeordneten aus verschiedenen
Gründen , z. B. als Fachleute und Spezialisten , aber auch als

Fraktionsfllhrer in mehreren Ausschüssen tätig sein müssen .

Außerdem tagte in der gleichen Zeit das Plenum in

56 Sitzungen . Diese Beratungen verlangten selbstverständ -
lich auch eine große Anzahl Sitzungen des Aelteftenausschusses ,
die in unserer obigen Aufstellung nicht miteinbegriffen sind .

Diese Feststellungen sollen keine Entschuldigung für oder

Selbsttäuschung über den gegenwärtigen Reichstag sein , sie

stellen nur unter Beweis , daß auch unter den erschwerten

Umständen im Reichstag dort ' gearbeitet wird , wo sachliche
Arbeit noch möglich ist . also in den Ausschüsien .

Bei dieser Arbeit fehle » selbstverständlich die National -

s o z > a l i st c ii seit fünfzehn Monaten , also diejenigen , die an

die Regierung wollen . Bei ihren ersten Versuchen , im Winter

1930 in den Ausschüsien mitzuarbeiten , haben sie sich durch

ihre abgrundtiefe Unkenntnis lächerlich gemacht . Deswegen
zogen sie es vor , sich zu oerdrücken .

Festgestellt muß werden , daß die Ausschußarbcit des

Reichstags nicht befriedigt , ihr fehlt die Kontrolle durch die

Oeffentlichkeit und die bindende Kraft der Beschlüsse , die nur

den Entscheidungen des Reichstagsplenums zukommt . Aber

die derzeitigen Zustände sind nicht von uns erfunden , sie sind
durch den 14 . September 1930 und durch die Weltkrise gc -

schassen , die Sozialdemokraten wollen und können in der

Ausübung ihrer Volksoertretungsrechte nicht die Hände in

den Schoß legen , bis wieder günstigere Verhältnisie und klare

parlamentarische Zustände geschaffen sind . Deswegen ar -

beitet auch unsere Reichstagsfraktion an dem Platz , auf den

sie gestellt wurde , und unter den Umständen , die zur Zeit Tat -

fachen sind .

Auch Reichstagsabgeordnete haben in der sozialdemo -
kratischen Bewegung kein Anrecht auf Lob . sie haben wie

jeder andere ihre Pflicht zu tun . Daß dies geschieht , sollte
hier einmal öffentlich unter Beweis gestellt werden . Im

übrigen kämpft jeder von uns im Lande um ein Ziel : daß

dieser Reichstag einmal durch einen neuen Wahlenffcheid des

Volkes von einem Reichstag abgelöst werden möge , der den :

Sinn der Weimarer Verfassung entspricht . Darum gilt es

vor allem , den Faschismus zu schlagen !



Lausanne
Än sich wäre cz aus zahlreichen Gründen sachlich angebracht

gewesen und es hätte auch im Sinne der Bestimmungen des Anung -
Planes und des Baseler Berichts gelegen , wenn die R e g i e r u n g s-

konferenz über die Reparationen unmittelbar noch den

Verhandlungen der Baseler Sachverständigen einberusen worden

wäre . Aber bekanntlich such alle Bemühungen , die Konferenz noch
Ende Januar stattfinden zu lassen , hauptsächlich an dem Widerstand
der französischen Regierung gescheitert , die sich vor den Neu¬

wahlen nicht auf Rcparationserörterungen belasten wollte . In »

zwischen ist nun ein Einoernehmen zustande gekommen , nach dem

sich die beteiligten Regierungen im Juni in Lausann « treffen wollen .

Diese Verschiebung bedeutet naturlich eine weitere Verlängerung der

internationalen Ungewißheit und Unsicherheit . Aber so beklagens -
wert das fein mag ,

so ist doch nicht zu verkennen , daß gewisse Momente vorhanden
sind , die das neue Abkommen in einem für Deutschland nicht

ganz ungünstigen Lichte erscheinen lassen .

Zunächst war man ja auch im deutschen Kadinett davon über -

zeugt , dqß eine im Januar stattfindende Äonscrenz zu keinem end -

gültigen Ergebnis gelangen würde . Man rechnete mit einer Ber -

tagung nach kurzfristigen Beratungen und hatte sich eigentlich schon
auf die Fortsetzung und Beendigung der Verhandlungen
im Juni eingestellt . Wichtiger aber ist , doh für die Junitagung
die Tagesordnung fester umrissen und daß die Diskussionsbasis er -
weitert wurde . Es soll Aufgabe der Konferenz sein , „sich über eine

dauerhaft « Regelung der tu dem Bericht der Baseler Sachverstän¬
digen aufgeworfenen Fragen und über die Methode zu verständigen ,
um die anderen wirtschaftlichen und finanziellen Schwierigkeiten zu
lösen , die die gegenwärtige Weltkrise verursacht haben und sie ver -

längern könnten " .
Run ist aber der Bericht des Baseler Sonderausschusses wahr -

hastig
kein Muster an Eindeutigkeit und Präzision .

Er ist in seinem allgemeinen Teil und in seinen Schlußfolgerungen
ein Kompromiß zwischen den Auffassungen der Gläubiger - und der
Schuldnerstaaten . Da er jedem gerecht werden will , bemüht er sich,
jedem « twas zu bringen , und die Folge ist , daß vielfach der Nach¬
satz aushebt oder zum mindesten einschränkt , was im Vordersatz ge¬
sagt worden ist . Aber schließlich enthält er doch eine Reihe von
für ' Deutschland wertvollen Feststellungen . So die , daß das Aus -

maß der deutschen Krisis die verhältnismäßig kurze Depression über -

steigt , die der Doung - Plan ins Auge faßt , daß das deutsche Problem
In weitein Maße die Ursache für die steigende finanzielle Lähmung
der Welt ist , daß die Transferierungen in einem Umsang , der die

Zahlungsbilanz erschüttern kann , das augenblicklich « Ehaos ver¬
schärfen usw .

Auch auf diejenigen Tatsachen , die außer den Reparationen und
den internationalen Schnldenzahlungcn überhaupt dos Wirtschafts¬
leben störend beeinflusien , wird Bezug genommen , ober es ist doch
besonders bemerkenswert , daß in der fetzt zustandegckomm « nen
Cinigungsformel ausdrücklich auch diese Tastochen mit in den Be -
reich der Erwartungen gezogen werden .

Die Konferenz wird sich demnach nicht auf die ReparaUonssrage
beschränken , sondern sie soll all die Probleme umfassen , die , wi «

Mähruogserjchiillerung . Zollpolitik , aeben der Verpfltchiung ,
politisch « Schulden abzutragen , für die ökonomische Zerrüttung

der Melk verankworttich sind .

Nun ist es selbstverständlich , daß ein « endgültig « Lösung oll dieser
Fragen nicht von einem Gremium herbeigeführt werden kann , dem
nicht die Vertreter aller Länder angehören . Aber immerhin wird
es der Konferenz möglich sein , ein gewichtiges und piellsicht ein ent -
scheidendes Wort zu sprechen , das «in Echo bei den anderen findet
und den Anstoß zu Beratungen auf breitester Grundlag « bietet .

im Juni .
wischen Krankreich und England .

Kehren wir indes zu dem eigentlichen Reparatlvns »
Problem zurück . Es soll , wie es heißt , eine Regierung für die

Dauer gesucht werden . Zwischon England und Frankreich hat man

lange über die Formel gestritten . Die Engländer wollten die „ end -

gültige " Regelung , die Franzosen wünschten , daß von einer „ vor¬

läufigen " geredet werde . Schließlich einigte man sich auf die

„ dauernde " Lösung . Dauernd ist besser als provisorisch , aber allzu¬
viel ist auch mit diesem Worte noch nicht gesagt . Es kommt nicht

darauf an , daß ein Zustand dauert , sondern daß er erträglich ist .
Auch Dawes - und Joung - Plan wurden als dauernd bezeichnet , doch

konnten und können die in ihnen enthaltenen Verpflichtungen von

Deutschland nicht erfüllt werden .

Eine dauernde Regelung , die im Zuieresie aller läge , märe nur
der vollständige Verzicht aus die Reparationen
und auch auf die Ansprüche Amerikas an seine ehemaligen

Verbündeten .

Das ist der deutsch « Standpunkt , der wird ja auch — zum mindesten
theoretisch — von England vertreten . Ob er aber im Juni in Lau¬

sanne sich durchsetzen wird , ist mehr als zweisethast . Schon deshalb ,
weil bis dahin kaum eine Verständigung zwischen den Vereinigten
Staaten von Amerika und Ihren Schuldnern erfolgen kann .

Worauf es yor ollem ankommt , ist , daß nicht ein Bruch voll -

zogen wird . D i e deutsche Erklärung , wonach wir nicht

mehr zahlen können , muß aufrechterhalten wer -

den . Aber wenn zunächst bis zur Einigung mit Amerika ein Mo¬
ratorium beschlossen würde , das uns von jeder Zahlung vollständig

befreite, , so wäre auch das ein Schritt nach vorwärts und unter

allen Umständen einer „ Zerreißung " des Poung - Plans vorzuziehen .

Es muh alles geschehen , um eine Entscheidung herbeizuführen ,

aus dereu Boden sich alle Beteiligten zusammensinden können ,

denn , geschieht das nicht , so ist nichts für die Wirderbelebung
der Wirtschast getan .

Sicherlich stehen die Rcparationsvcrpslichtungen als solche der

Wiederherstellung der deutschen und der internationalen Wirtschast
in hohem Matze hindernd im Wege . Aber ein ebenso großes , wenn

nicht noch größeres Hemmnis ist das allgemeine politische Miß¬

trauen . das sich zwischen den Staaten und den Völkern erhoben Hai .
Die Wiedergewinnung des Vertrauens ist eine der wichtigsten Vor¬

aussetzungen einer Besserung , und das Vertrauen kann nur durch

Verständigung herbeigeführt werden . Daraus ergibt sich dann aber

auch , was es bedeuten wurde , wenn nach Lausanne die Vertreter

einer Regierung gingen , deren Absichten im Ausland Bedenken und

Befürchtungen erregen müßten .

Würde Hitler Relchsprosideni und würde die gegenwärtige
Regierung von einem R- chtskabluett abgelöst , so wäre da »

Schicksal der Wirtschaft endgültig besiegelt .

Schon heute herrscht lm französischen Volk eine Kriegs -
furcht , die hier und dort sogar zu einer Panikstimmung
ausartet . St « ist sicher unbegründet , und sie wird frevelhaft

ausgebeutet von der Rüstungsindustrie , der es gelungen ist , sich ein «»

maßgebenden Teils der französischen Presse zu bemächtigen . Aber

diese Geistesoerfassung würde einen für den Frieden bedrohlichen
Charakter annehmen , wenn in Deutschland Politiker
ans Ruder kämen , denen man den Willen zur Zep »
rstßung von Verträgen zutrauen könnte Dann gäbe es

kein « dauernde und sicherlich keine für uns annehmbare Lösung .
Dann hätten wir nicht nur Frankreich , sondern die ganze Welt

gegen uns , und die Walt würde über weit wehr Trümpfe verfugen .
als Deutschland in den Händen hat . Unter dem Konflikt , der dann

entstände , würde , auch wenn es nicht zu einem bewaffneten Aus -

trag käme , die Arbeiterklasse am schwersten leiden .

Rudoit Breiischekl .

» ber dieser Krtegsschouplax ist zwei bis drei Seareisetoge mm

Mutterland entfernt und außerdem bestehen die Mächt « darauf , daß

das eigentliche Schanghai , d. h . die internationalen Konzessionen .
mm den Japanern nicht als Operationsbasis benutzt wird . Sonst
wären natürlich die Chinesen berechtigt , bei ihrer Abwehr auf de »

internationalen Charakter dieses Gebiets keine Rücksicht zu nehmen ,
und damit wäre das Leben von Tausenden von Weißen bedroht .

Schon jetzt haben sich die Japaner wiederholt um diesen Einspruch
der Mächte nicht gekümmert , mos wiederum diplonratisch « Proteste
i n Tokio zur Folge hatte . Angesichts der b e o o r st e H e n b « n

großen Offensioe sind die Mächte um das Schicksal ihrer
Landsleute immer mehr besorgt . Schon hat man begonnen , die

europäischen und amerikanischen Frauen und Kinder aus Schanghai

abzuschieben .

Daß unter diesen Umstanden die Besorgnisse der Mächte um
die weitere Entwicklung einen Grad erreicht haben , der an Panik

grenzt , ist durchaus verständlich . Sie selbst tragen aber die Schuld

daran , denn sie haben es « ms Feigheit gegenüber Japan

soweit kommen lassen .
Die japanische Altion gegen China hat vor s a st einem

halben Jahr begonnen . Damals wäre es nach möglich ge¬

wesen , durch einen energischen Machtspruch zugunsten Chinas den

sich entwickelnden Weltbrand im Keime zu ersticken . Keine der

Vökkerbundsmäclite und auch nicht die Vereinigten Staaten haben
den Mut dazu gehabt , für die Respektierung der mt « nationalen Ver -

lrägc durch Japan einzutreten . Was man seither erlebte , war nicht
nur eine Tragödie Chinas , sondern auch «ine Tragödie
des Völkerbundes . Jetzt eichlich hat mmi sich dazu ent -

schlössen , einen nur an Japan gerichteten Appell zu erlassen ,

iixrhrend man es bisher für richtig hiev , den Angreifer und fein

Opfer gleichmäßig m behandeln .
Aber Japan hat jeden Respekt vor dem Völkerbund verloren ,

außerdem ist sein Prestige , insbesondere nach dem erfolgreichen

Widerstand der Chinesen um Schanghai , viel zu weit engagiert , als

daß man auf sein Einlenken noch hoffen könnte . Im Gegenteil : es

läßt jetzt die Katze aus dem Sack , indem es die dreiste Unab -

hängigkeitskomödie in der Mandschurei aufführt
und indem es in der gestrigen Ratssitzung zynisch erklären ließ , das

Völkerbundsstatut möge auf die ganze Erde Anlvei »dung finden ,
nur nicht auf China , weil dies „ kein geordneter Staat " sei .
Mit dieser zynischen Ausrede hat Japan fast ein halbes Jahr lang

gewartet . Jetzt , nachdem ihr letzter Versuch , die Einberufung einer

außerordentlichen Völkerbundsversammlung mit juristischen Mwo -

katentniffen zu hintertreiben , gescheitert ist , weil «r an dem klaren

Wortlaut des Statuts scheitern mußte , rückt die japanisch « Regierung
mit diesem ungeheuerlichen Argument heraus . Aber außer dem

chinesischen Vertreter , der mit Recht darauf hinwies , daß Japan

selbst seit Jahren darauf ausgegangen sei , Unordnung in China zu

ichüren , Hot kein einziger Ratsvertreter den Mut gehabt , dieses

iymsche Bekenntnis zum Faustrecht zurückzuweisen .
So kann man leider auch an die Einberufung der Völker -

bundsversammlung kein « allzu großen Hoffnungen mehr

knüpfen . Sie mag höchstens noch dazu dienen , daß die Vertreter

lener kleinen Nationen , die noch internationales Ehrgefühl im

Leib « haben , die Tribüne des Völkerbundes l -enutzen , um das

• ( manische Derbrechen vor aller Welt zu brandmarken

Daß die Haltung der deutschen Diplomati « in dieser Frage

nicht weniger erbärmlich ist als die der anderen Mächte , versteht

sich von selbst . In der Wtlhelmstraße begreift man noch immer

nicht da » höhere Interesse Deutschlands an einen wirksamen Schutz
de » militärisch Schwachen gegenüber bewaffneter imperialistischer
U ebermacht . Man denkt wer an die möglich « Untsrsiützmig des

deutsche » Standpunktes in der Rsparationsfrage ausgerechnet durch

Japan und kalkuliert sorgfältig die dsutschen Exportüberschüsse nach

Japan . Die deutsche Diplomatie mag sich zwar daraus berufen , daß
die anderen Mächte ihr Haltung im fernöstlichen Konflikt nach ähn¬

lichen Gesichtspunkten richten . Wir lehnen «in « solche Beweis »

nchrung entschieden ab .

Offensive hat heute nacht begonnen .

London , lg . Februar . ( Eigenbericht�
3a der Nacht zum Sonnabend , um 12 Ahr mitteleuropäischer

Zeil , soll die japanische Offensive gegen die angeblich
90 000 um Schanghai stehenden chinesischen Soldaten beginnen . Die

Vorbereitungen zur Räumung der internationalen Zone von Frauen
und Lindern ist vollendet .

In London fand am Freitag infolge des Ernstes der Lage
in China eins außergewöhnliche Kabinettssitzung statt . Es wurde
ein Äabinettsausschuß gebildet , der auch während des

Wochenendes tagen wird und eventuell sosort die notwendigen Ent »

scherdungen treffen soll . Das Kriegs - und Marineministerium
bleiben über das Wochenende geöffnet .

Kampf gegen den Laudbuud - Terror .
Em sozialdemokratischer Anti - Terroraatrag angenommen .

Im Hauptausschuß des Preußischen Landtags wurde gestern
ein sozialdemokratischer Urantrag beroten , der sich

gegen die Terrorbestrebungen durch die sogenannten Not -
urch Schicksalsgemeinschaften wendet . Interessant war dabei , daß der

Landoolkabgeordnete Keller sich gegen den deutsch -
nationalen Junker von Rohr stellte und das Borgehen des
Landbundes rechtfertigte .

ver vauernabgeordnet « Keller billigte insbesondere die Ver -

rufserklärung gegen den Land manu Pingel in Wiemersdorf

im Kreis Segeberg , ohne daß er wußte , worum es sich überhaupt
bandelte .

Zum Schluß ou�rde der sozialdemokratische Antrag
angenommen , >n dem das Staatsininisterium ersucht wird , den
Terror des Landbundes m i t a l l e n M i t t c l n zu bekämpfen :
insbesondere die Bereitstellung von Mitteln für genossenschaslliche
Zwecke in jedem einzelnen Fall zu prüfen und dort zu versagen , wo

genossenschaftliche Einrichtungen zur Durchführung der Terror »

bestrebungen des Landbundes mißbraucht werden .
Aon der Preußenlasse wurde noch die Erklärung abgegeben ,

daß streng daraus gehalten würde , genossenschaftliche Mittel nur fiir
vorgesehen « genossenschaftliche Zwecke zu verwenden .

Hochverrotsversuhren gegen Dr . Otto Steaßer . Gegan Dr . Otto
Straßer . den Herauegeber der zur Zeit verbotenen „ Schwarzen
Front " imfl Führer der „ Kampfgemeinschaft revolutionärer Natio¬
nalsozialisten " , ist ein Hochverratsverjahren eingeleitet worden . Es
stützt sich aus «ine Reihe von Artikeln in der „ Schwarzen Front "
und « wf Reden , die Stratzer in den letzten Monaten gehalten hat .

Buttlers „Llnfall " .
Oder war es gar Selbstverstiimmeluag ?

Darmstadt . 19 . Februar . ( Eigenbericht . )
Der angebliche Uebersall auf den hosfifchcn Naziabge¬

ordneten B u t t l e r bereitet der Hitler - Partei immer
größere Verlegenheit , da der Verdacht , daß es sich bei dem
„ Attentat " nm Selbstverstümmelung handelt ,
immer mehr au Wahrscheinlichkeit gewinnt . Die in¬
zwischen gefvndenc Waffe ist ei « e französische Pistole .
Die Röntgenaufnahme des noch im Körper Buttlers be -
findlichen Geschosses hat ergeben , daß es mit der
in der Pistole enthaltenen Munition übereinstimmt .
Ferner hat ein bekannter Frankfurter Gerichtssachvor -
staubiger festgestellt , daß die Müuduug der Pistole beim
Schuß a « der Kleidung Buttlers angesetzt gewesen sein
muß . Buttler verwickelte sich im übrigen bei seiner Ber -
nehmung in verschiedene Widersprüche . Bor seinem Weg -
gang Vau zu Hause soll er gesagt habe « : Es ist mir . als
wen » mir etwas passieren würde . Die Fraktionsfreuube
des Verletzten versuche « jetzt , einen „ Unfall " glaubhaft
zu machen .

SA . überfällt Zungdo .
fyitiyti Schlägerabteilungen am Werke .

Der „ I u n g d e u t s ch «" veröffentlicht den folgende » Bericht
über einen nationalsozialistischen Uebersall , der in

der Nacht vom 16. zum 17. Februar in Gettdorf bei Kiel

stattgefunden hat :
„ Heute naelst wurde der dem Jungdcutschcn Orden

angehörende Gärtner Emil Jöhnk aus Gettdorf von
' N a t i o n a l s o z i a l i st e n j o blutig geschlagen , daß
er ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte .
Da die tapfere SA . sich schnellstens auf Rädern entfernte , war
eine freundliche Rückfrage nach der Ursache nicht mehr möglich . "

Stahlhelmleute und Jungdeutsche werden von Hitlers Schläger -

abteilung gleichmäßig zusammengeschlagen .

Oer Herr Staatsanwalt .
Er fühlt sich als Nazi »Agitator beleidigt .

München , 19. Februar . ( Eigenbericht . )
In dem Donaustädtchen Deggendorf betätigt sich der Staats -

anmalt am dortigen Landgericht , Dr . Schlumprecht , ats
einer der gehässigsten Naziagitatoren . Als Staatsbeamter scheute

er sich nicht , in Versammlungen die gefährliche und gewissenlose
Behauptung zu verbreiten , die deutsche Währung sei erschüttert . Der

„ Deggendorfer Donaubote " , ein Organ der bayerischen Volkspartei .
nahm sich daraufhin den Herrn Staatsanwalt kräftig vor und ftagte
in einem Artikel , ob denn ein Staatsbeamter eine Behauptimg auf -
stellen dürfe , die dem Staat selbst den größten Schaden zufügt , und
ob Staatsbeamte dafür bezal ) lt werden , daß sie ihren Brotgsher
vernichten . „ Gibt es für einen Staatsanwalt kein Gesetz ' ?"
Dr , Schlnmprecht strengt « gegen die Zeitung Beletdigungs -
klage an . Sie wurde vom Gericht kostenfällig ver -

warfen . In der Begründung des Urteils wird ausgeführt , daß
der 5) err Staetsanwalt die Grenze des Zulässigen überschritten habe
und sich daher auch eine kräftige Zurechtweisung in der Oeffentlich -
keit gefallen lassen müsse .

Helden vor Gericht .
Ein Verleumder fleht um milde ( Strafe .

Hannover , 19. Februar . ( Eigenbericht . )
Das erweiterte Schöffengericht verurteilte am Freitag den

früheren Cliefredakteur des hannoverschen Naziorgans wogen Be -

leidigung von Grzesinski , Hermann Müller und
Otto Braun zu SSO Mark Geldstrafe .

Der Nazi - Ochefredakteur spielte vor Gericht ein « klägliche Roll «.
Er gab sein Vergehen zu , weil er nicht nur nicht den
Schatten eines Beweises erbringen konnte , sondern sich
vom Gegenteil überzeugen mußte . Er bat deshalb um
eine milde Strafe . Das Gericht kam diesem Wunsche des Nazi -
Verleumders nach , obgleich der Staatsanwalt für die schweren Be -

leidigungen insgesamt acht Monate Gefängnis bcan -

tragt hatte .

Oas Ende .
Aicht einmal Konkursmasse im kommunistischen

Konsumverein .

halle , 19. Februar . ( Eigenbericht . )
Das Amtsgericht Holle verkündete am Freitag in dem Kon¬

kursverfahren des Allgemeinen Konsumvereins
Halle folgenden Beschluß : „ Das Konkursverfahren über das Ver¬

mögen des Mgemsinen Konsumvereins von Halle wird eingestellt .
da «in den Kosten des Verfahrens entsprechendes Vermögen nicht
vorhanden ist . "

Außer einem Vorstairdsmitglied des in Konkurs geratenen Ver¬
eins . einem Vertreter des Gläubigerausschusscs und dem Konkurs -
Verwalter wohnten nur einige Kleinsparer der endgültigen Bestotttung
des „ Roten Proviantamts " bei .



Die Stimme seines Herrn .

Hugenberg : „ Wenn die Walze nicht zieht . . . "

Das Reichsstädtebaugesetz .
Ein Werk der Gemeinnützigkeit gegen das Privatinteresse .

Der Wohnungsausschu� des Reichstages beriet vom 8. bis

19. Februar den Entwurf eines Reichsstädtebaugesetzes bis - auf einen

kleinen Rest in zweiter Lesung und setzte dann die Fortsetzung
der Beratung bis Ende Mai aus , um der Regierung Zeit zu lassen ,

sich mit den Ländern über die Einwände gegen den Entwurf zu

verständigen . Damit soll künstigen Einwendungen des Reichsrots

begegnet werden . Die verschiedenen Interessentengruppen :
Deutscher Städtetag . Verband der preußischen Provinzen , Deutscher
Siedler - und Vcrkehrsbund , Verband der Elektriker , der Architekten

usw . hatten ihr - Einwendungen den Ausschußmitgliedern mitgeteilt .
Ihre Anregungen wurden von den Ausschußmitgliedern der Sozial -

demokratischen Partei aufgenommen und . soweit sie in den Rohmen
de « Gejctzas paßten, - auch vpm Ausschutz Mgenomwen . Die An -

träge zeigten , wie wenig der Grundgedanke des Entwurfs an »

gefochten wurde . Dadurch ist der größte Seit der Bedenken gegen
den Entwurf beseitigt worden .

Die Wünsche der Kleinsiedler auf Schonung ihrer wirt -

schaftlichen und sozialen Eigenart bei Planung und Anlieger -
lcistungen , sowie bei Rückgabe enteigneten Grundbesitzer wurden

berücksichtigt .
Der Kreis der aus dem Wohnbezirk auszuschließenden Betriebe

ist auf die „ lästigen " ausgedehnt worden .
Bei der Planung sollen auch die Unterhaltungspflichtigen

Provinzvcrbände , Kommunalverbände und Wasserläufe mitbestim¬
men . Der Begriff der Durchgangs - und Ausfallstraßen ist klarer

gefaßt morden .
Di « E n t e i g n u n g soll auch für die Errichtung von Anlagen ,

die der lebenswichtigen Versorgung der Allgemeinheit dienen , mbg -
lich sein .

Als unbebaute Flächen sollen auch solch - Grundstück « gelten , auf
denen minderwertig « Baulichkeiten , wie Schuppen , stehen .

Den wilden S i e d l u n g e n soll dadurch vorgebeugt werden ,

daß die Teilung von Grundstücken der Genehmigung bedarf .

Vorsorge ist getroffen worden , daß die Zuständigkeit des zu
schaffenden Reichsoerwaltungsgerichts nicht im voraus

durch die Landesgcsctzgebung ausgeschaltet werden kann . usw .

Auch bei der zweiten Lesung prallten die Gegensätze — Pri -

vatwirtschaft oder Gemeinnützigkeit — hart oufen ' -
onhcr . Als Exponent der rücksichtslosen Profitwixtschast trat be -

sonders der Wirtschaftsparteilcr Lücke hervor , der

gleich «Inen Katalog vpn Anträgen vom Haus - und Grundbesitzer -
verein übernvmmen hatte . Eine Rechtsfront einschließlich des Zon -
trums entstand gegen das im Entwurf vorgesehen « Berkaufsrecht der

Gemeinden . Ivterzssant war dos Eingeständnis des Zentrum ? »
abgeordneten Dr . Schetter , der zwar rechtlich die Bstr -

fchrtften für unbedenklich und einwandfrei bezeichnete , aber gegen
dos Berkaufsrecht war , weil es geeignet fei , den Grundstucks » « rt
herabzudrücken : der Großgrundbesitzer ging also mit dem Juristen
durch . Der Angriff wurde mit Unterstützung der Staotsportei und
des chnsUich - sozialen Aolksdienftes abgeschlagen .

Di « Kirche sucht « auck, hier ihre besonderen Interessen zu
wahren . Bei der Enteignung ihrer Grundstücke soll ihr « Zustim -
mung an Stelle der Landesregierungen gelten . Ein Anspruch , der
das Recht der Lander annulliert und von den Sozialdemokraten und

Kommunisten abgelehnt wurde . Der Mehrheitsbeschluß wird nicht

durch die Erklärung des Zentrumsabgcardneton Dr . Schester schmock -
basier , daß dies nicht für dos im Besitz der Kirch « befindlich « Ge -
länd « galten soll .

Für bebaute Grundstücke wurde wieder , wie in der I . Lesung ,
der ermittelte Stauerwert als Entschlicßungswert festgelegt , obgleich
der Roglerungspertreter erklärte , daß dann dse Rcichsrcgierung
dem Gesetz nicht zustimmen werde . Die endgültige Regelung wird

in der Endberatung erfolgen .

Pa»' nlev6 verhandelt «och .
Aonzentratioastabinett abermals gescheitert . - Uni * -

regiernng wird doch versucht .

Part » , la . Februar . lEigenbcricht . )

Die Situation hat sich tu den späten Abendstunden wieder

vollkommen geändert . Der auf Anrate « Doumer , unker .

nommene zweite versuch palnlenös . ein Konzentration� .
labt nett zu bilden , ist wieder gescheitert , so daß paintens

nichts andere « übrig bleibt , als da » heute nonntlkoz geplante
Linkskabiuell zu kovstltuleren .

Die Ursache dieses neuen Mißerfolges liegt in der Besetzung
de » Auhenmin iftcrtums . painlev « hatte sich am Vormittag

telcphonisch mit Paul Vonrour in Verbindung geseht und ihm
das Bvßenministcriun , angeboten . Paul Voncour nahm diese « An -

erbieten an . Dardieu und Laval «erlangten nun noch dem Ein .

gretfen Doumcrs . daß L a v a l das Außenministerlum behatte .

ivährcnd Tardteu sich damit einverstanden erklärte , den Posten
eines Stoatsministers ohne Portefeuille und des ersten Delegierten
für die Abrüstungskonferenz zu übernehmen , wenn die Verteilung
der übrigen Portefeuilles für die bisherige Mehrheit annehmbar fei .

Mit Rücksicht aus Paul Voncour und unter einem sanften Druck
der Radikalen nachgebend , mußte painleve die velostuag Lavals

im Außenministeriuni ablehnen . Aber er bot Laval ein anderes

wichtiges Ministerium an . Darauf gingen Tardieu und Laool

nicht ein .

painleve erstattete daher dem Präsidenten der Republik

Bericht über den Mißerfolg seiner vemühungen und erklärte

ihm . er sei jetzt fest entschlossen , noch in dieser Rächt ein

Linkskabtnett zu bilden . Die versuche über die Zusammen -

schung dieses Ministeriums dauern um 1 Ahr morgens in der

Mahnung painlevös noch an und dürften kaum vor 5 Uhr be -

endet sein .

Sicher Ist bisher nur , daß Paul Boncour in das

Außenministerium einzieht , painleve wird wahrscheinlich neben der

Minislerpräsidentschast das Innenministerium übernehme « , Bar »

ihou das Kriegsmiaisterium , Steeg oder Chautemp » das

Justizministerium und Leygues da , Marineminifiertnm . Das

Kabinelt wird sich am Dienstag der Sammer vorstellen .

? Nen rechnet daraus , daß es eine Mehrheit von etwa

10 Stimmen erhalten wird .

Kormale �eichswehrbeleidigung .
( Seeger zu 500 M . Geldstrafe verurteilt .

Das Schöffengericht Berlin - Mitte verurteilt « gestern den Reichs -
tagsabgeordneten Gerhard Sc c g e r wegen formaler Beleidigung
der Reichswehr zu SOl) M. Geldstrafe , für die im Richtbeitreibungs -
mlle 50 Tage Gefängnis treten . Dem Reichswehrminister wurde die

Publikationsbesugms im „ Vorwärts " zugesprochen .
Saeger soll an einem Klubabend der Liga stir Menschenrechte

am 17. Zdpvember ISZO als einer der vielen auftretenden Redner

zum Thema Abrüstung nach dem Bericht der Berliner „ Börsen -

Leitung " gesagt haben , die Reichswehr müßte diffamiert , und die

Reichswehrjoldaten müßten wie die Pest gemieden werden . Seeger
batts unmittelbar darauf an verschiedene Blätter eine Berichtigung
eingeschickt , in der er behauptete , mißverstanden worden zu sein . Er

babg nur von hsn jenigen Militaristen gesprochen , die , im Gegensatz
mr offiziellen Adruswngspolitik , die Reichsregierung zu einem neuen

Krieg Hetzen Dies « Anschauung müsse diffamiert werden .
In dar Verhandlung im Iqnuor d. I . hielt Seeger diese seine

Erklärung aufrecht und fügte hinzu , daß ein « Beleidigung der Reichs -
wehr als solche seiner Gesamteinstellung und seinem Empfinden
widerspräche . Er habe selbstverständlich den einzelnen Reichswehr -
soldaten . der ja nur sein « Pflicht erfüll «, nie beleidigen wollen . Die

Verhandlung wurde vertagt , um dem Verteidiger de ? Angeklagten .
RA . Otto Landsberg , die Möglichkeit zu geben , sich mit dem

Reichswchrminister wegen eines Vergleiches in Verbindung zu setzen .

Seeger erklärt « sich auch bereit , soweit jener Ausspruch mihper -
ständlich sei . ihn mit dem Ausdruck des Bedauerns zurückzu -
nehmen . Reichswohrminister Groener hatte feine Einwilligung zu
diesem Vergleich bereits gegeben , aber die Bedingungen nach ver -

Ichärft , nachdem Seeger im Zusammenhang mit der Verurtei¬

lung des Redakteurs der Weltbühne Ossietzky

wegen Landesverrats einen kritischen Artikel geschrieben hatte . Also

scheiterte der Vergleich und es kam gestern zur zweiten Derhandlung .
Staatsanwalt Dr . R r e i s m a n ir erachtete auf Gruiid der Be »

messaufnahme den Tatbestand einer formalen Beleidigung für gc -
geben und beantragte eine Gefängnisstrafe von zwei Monaten .

Rechtsanwalt Landsberg äußerte seine Verwunderung
über die Höhe des Strafantrags , der in vollstem Gegensatz zu den

Strafen stehe , mit denen Beleidigungen selbst hoher Beamten noch

geahndet werden , unterstrich , daß es nicht durch die Schuld Seegers

zur Hauptverhandlung gekommen sei und beantragte Freispruch . Die

Feststellung der Beweisaufnahme , erklärte er , sei nicht zuungunsten
des Angeklagten ausgefallen . Es mag zugegeben werden , daß er

sich in jener Rede nicht klar ausgedrückt habe . Selbst unterstellt , die

Ausdrücke seien so gefallen , wie die Anklage es behauptet , so liege
kein Vorsatz vor . Seeger habe erklärt , daß er etwas ganz
anderes gemeint habe , als aus feinen Worten herausgehört worden

sei. Er habe eingangs der Rede vom 12. November 1930 ausdrück -

bch betont , er wolle die Politik seiner Partei verteidigen Diese sei
oder nicht gegen die Institution der Reichswehr gerichtet . Seeger
habe auch mit seinen Parteigenossen für den Reichswehretat ge -
stimmt , obgleich es ihm freigestanden hätte , der Abstimmung fern¬
zubleiben . Es sei ihm nicht zuzutrauen , daß er gesagt habe , man

müsse um die Reichswehr einen Pestkordon ziehen . Er habe sich
schlimm st enfalls ungeschickt ausgedrückt . Es könnte des -
halb höchstens Fahrlässigkeit als gegeben erachtet werden . Eine nicht
mit Willen ausgesprochene Beleidigung sei ober nicht strafbar .

In der Urteilsbegründung führte Landgerlchtsdircktor R ü ck e r t

aus , daß sowohl der objektive wie der subjektive Tatbestand der Be -

I - idigung erfüllt sei , von einer Fahrlässigkeit könne keine Rede sein .
Der Angeklagte habe sich des chrenkränkenden Charakters seiner
Worte bewußt sein müssen Er Hot allerdings nicht im Namen

seiner Partei gesprochen , sondern als überzeugter Pazifist zu

Pazifisten und nicht den einzelnen Reichswehrsoldaten , sondern die

Reichswehr als solch « im Auge gehabt . Strafmildernd sei zu berück -

süchtigen , daß die Rede im engen Kreise von Pazifisten gehalten war -

den sei . und daß die Forderung der Dstfämierung nicht von

allzu großer Gefährlichkeit sei ; es Hab « sich mehr um eine starke

rhetorische Phrase gehandekt .

Gocbbcls - verdol aufgehoben . In der gestrigen Sportpalast -
Versammlung der Nazis wurde bekanntgegeben , daß das Redeverbor

gegen Goebbels ob nächsten Montag ausgehoben ist . 1

Untersuchung gegen Frick .
parlamentarischer Ausschuß in Tätigkeit .

Weimar , 19. Februar . ( Eigenbericht . )
Der Untersuchungsoussäwß des Thüringischen Landtags , der

vor ollem Fricks Amtsführung als Minister unter -

suchen soll , ist am Freitag zu seiner ersten Sitzung zusammen -
getreten . Vorsitzender des Ausschusses ist der sozialdemokratische
Abgeordnete Dr . Brill . Di « von ihm vorgelegten BeweisontrSge
wurden von dem Ausschuß und von der Regierung gebilligt .

Am 13. März sollen von dem Ausschuß folgende Zeugen ver -
nommcn lverden : Hitler , Frick , Hauptmann Stennes . Kapitän -
leutnant Ehrhardt und die beiden an der Hilidburghauser Affäre
beteiligten Ministerialbcamten . In dem Beweisantrag zu dieser

Affäre fordert der Ausschuß die Vorlage der entsprechenden Akten
des Ministeriums des Innern und des Staatsministeriums sowie
das Vernehmungsprotokoll der Ministcriolbcamten über diese An -

gelegenhcit .

Die goldene Hitler - Lugend .
Gefängnisstrafe wegen Mißhandlung eines Lovrnalisten .

Köln , 19. Februar .
Die Nationalsozialisten hatten im März v. I . in der Messehalle

in Köln - Dcutz eine Versammlung abgehalten , in deren Verlauf der

Berichterstatter eines Kölner Zentrumsblattes , der am Pressettsch
die Ausführungen des Parteiredners Dr . Ley aufgenommen hatte ,
von mehreren Nationalsozialisten mißhandelt und schließlich mit

Fußtritten aus dem Saal gewiesen worden war . Auf die Anzeige
des verletzten Journalisten war gegen den Haupttäter , einen Re -

dakteur , Offizialan klage erhoben worden , die aber üt erster Instanz .
entsprechend dem Antrage des Staatsanwalts , zu einem Freispruch
führt «, well gemeinschaftliche Körperverletzung nicht hinreichend er »

wiesen und wegen einfacher Körperverletzung kein Strafantrag ge -
stellt worden war .

Die Oberstaatsanwallschaft legte Berufung ein , die heute vor
der Großen Strafkammer mit einer Verurteilung des angeklagten

Schriftleiters , wegen gemeinschaftlicher Körperverletzung endete .
Unter Versagung mildernder II in st än de und ohne

Bewährungsfrist wurde der Angeklagte zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt . In der Begründung hob
dos Gericht hervor , daß der Täter das Gastrecht gröblich verletzt
habe , da der Berichterstotter in Erfüllung einer Berufspflicht in der

Versammlung gewesen sei.

Auffichtsräte .
Hinter den Kulissen der . Wirtschostsfvhrong " .

Im Schultheiß - Prozeß ereignete sich dos folgende
Zwiegespräch zwischen dam Vorsitzenden ünd dem früheren Direktor
der Deutschen Bant van Stauß :

Vors . : Wie war die Arbeitsweise des Auffichtsrats ?
Stauß : Der Anfsichtsrat hatte im allgemeinen den

Ueberblick gewonnen , den man in einem derartigen Konzern haben
kann , und zwar auf Grund von Vorträgen der Ge -
n e r a l d i r c k t o r e n , die einen durchaus Verantwortung ? -
bewußten Eindruck machten . Der Anfsichtsrat war von dem
großen Vertrauen getragen , das die Gesellschaft in
der Oeffenllichkeit genoß .

Die Herren Aufsichtsratsmitglieder waren also ungefähr so in -

formiert wie der Leser des Handelstcils einer größeren ZeUung —

vielleicht sogar noch etwas schlechter . Für diese Tätigkeit bezogen sie
ihre Tantieme . Wie wäre es , wenn die Zeitungsleser gleiche
Tantiemeforderungcn anmelden würden ?

Irlands Wahlergebnis .
Erfolg der ( Äinnfeiuer - partei .

London . 19. Februar . ( Eigenbericht . )
Das Ergebnis der irischen Wahlen lag oan Freitagabend

noch nicht vollständig vor . Bis jetzt hat die Partei de Baleras

47, die Regierungspartei 37, die Unabhängigen 11 und die Labour -

Party 5 Sitze erhalten . Die Partei de Baleras hat auf Kosten oller
anderen Parteien zahlreich « Sitze gewonnen .



Giegeszug der Eisernen Front .
Nie ganze Arbeiterschast auf dem Marsch .

In einer gemeinsamen Belegschaftsversanim -
l u n g in de » Musitersülen vollzogen gestern die Arbeiter und An -
gestellten der sozialen Baubetriebe Berlins ihren Ansdiluß
an die Eiserne Front . Die Berjaminlung war überfüllt .

Der Vorsitzende des Baugewcrksbundes , Reichstagsabgeordneter
Genosse Bernhard , ging in einem längeren Vortrag zunächst
aus die Ursachen der Wirtschaftsnot ein und gab dann eine Dar -
ftellung des Wesens uird der Ziele des Faschismus . Die Bau -
arbciter haben sidi in Jahrzehnten mühevoller Arbeit und opscr -
reicher Kämpse Rechte erobert , die sie dem Faschismus nidit kampf¬
los preisgeben werden Sie haben schon wiederholt bewiesen , daß
sie die schwersten Kämpfe mit einer unerschütterlichen Zähigkeit und

Disziplin führen können . Audi

in dem Entschciduugskamps gegen dcu Zoschismu » , der in diesem
Jahr herbeigeführt werden muß .

werden die Bauarbeiter in den vordersten Rechen der Eisernen
Front kämpfen , mit eiserner Energie und , wenn es sein muh , auch
mit eiserner Faust .

Die Versammlung , die auf ein « Aussprache verzichtete , war von

glühender Kampfbegcistenmg erfüllt . Sie hinterließ bei jedem vn -

voreingenommenen Teilnehmer das sichere Gefühl , daß die Eiserne
Front jederzett auf die tatkräftigste Unterstützung der Arbeiter und

Angestellten aus der sozialen Berliner Baubetrieben rechnen darf .

Auch die Arbeiterinnen zeichnen sich ein .

Bor den Arbettern und Angestellten der Berliner Z i g a -

rettenindustric sprad ) gestern abend im Gewerkschaftshaus
die Genossin Käthe Kern über die Kampfziele der Eisernen Front
Auch tn dieser Versammlung herrfdite volle Klarheit über die Not -

mend ' gkett der Bildung dei eisernen Abwehrsront gegen den Fa -
fchismus sowie über die Berpslichtuug jedes frcihcitliebcndcn Ar¬
beiters und jeder aufgeklärten Arbeiterin , die Eiserne Front mit
allen Kräften zu unterstützen . Angesichts der glänzenden Kampf -
stimmung , von der die Versammlung beseelt war , wagten es die

wenigen anwesenden RGO. - Leute trotz mehrmaliger Aufforderung
nicht , ihr sonst so „ revolutionäres " M . . . ünddien auszutun .

Ein voller Erfolg war auch die Versammlung der Angestellten
des Städtischen Obdachs in der Fröbelstraße , in der Genosse
D r e s sel referierte . Das dienstfreie Personal war restlos erschienen .

Die Verheirateten waren vielfadi in Begleitung ihrer Frauen gc «
kommen . Es herrschte volle Einmütigkeit für die Eiserne Front .
Eine Reihe Aufnahmen für die Partei wurde gemacht .

' O« e Eiserne Front in der Post .
In einer Versammlung der Arbeiter , Angestellten und Beamten

der O b e r p o st d i r e k t i o ii Berlin im Gcwerksdiaftshaus sprad )
gestern abend Landtogsabgoordneter Genosse Otto Meier über
die Gründe , die zur Bildung der Eisernen Front geführt haben .
Gerade bei dem Personal der Reichspost machen die National -

sozialisten die größten Anstrengungen , Fuß zu fassen . Aber auch bei
den Berliner Postbehörden ist es den krampfhaften Bemühungen
der nationalsozialistischen Scclenkäufer ebenso wenig gelungen ,
Agilationserfolge zu erringen , wie bei chrcr . ,Hib " - Aktion in den
Betrieben der Prioatindustrie . Nichts zeugte deutlidicr für diese
Tatsache als die gestrige Versammlung im Gewerkschastshaus , in
der sich für die faschistischen Methoden und Ziele nicht ein einziger
Bersechter fand . Die Bersammlung war von dem eiicheitlichcn
Willen beseelt , innerhalb der Eisernen Front alles zu tun . um den

Faschismus in den bevorstehenden Entscheidungskämpfen um die

Republik nicht nur zurückzudrängen , sondern ncrniditend zu
schlagen .

Die Nazis , die beabsichtigt hallen , der Versammlung einen

„ Besuch " abzustatten , hatten es vorgezogen , in ihren Schlupfwinkeln
zu bleiben .

Krankenkassenangestellte wissen Bescheid .
Die Kundgebung der Angestellten des Hauptver -

bandes Deutscher Krankenkassen gestern nachmittag in

Charlottenburg war ein durchschlagender Erfolg für die
Eiserne Front . Fast alle beschäftigten Angestellten waren zu der

Kundgebung erschienen , in der Reichstagsabgeordneter Genosse
Dr . Moses über die Bedeutung der Eisernen Front sprod ) . In
der Bersammlung herrschte nicht der geringste Zweifel darüber , daß
die Maditergreifung des Faschismus gleichbedeutend wäre nicht nur
mit der Zerschlagung der Sozialversicherung , in der die versammelten
Angestellten tätig sind und deren Notwendigkeit ihnen durch ihre
Berufsarbeit täglich vor Augen geführt wird , sondern daß nach
chitlcrs Sieg über die Republik die gesamte Sozialversicherung bald
der Bergangenheit angehören würde . Die van einer vorbildlichen
Kampfstimmung erfüllte Kundgebung klang aus in einem einmütigen
Bekenntnis der unverbrüchlichen Treue zur Eisernen Front .

Rechnen Sie nach , Herr Goerdeler !
So leben die noch „ gutbezahlien " Arbeiter !

Bon einem organisierten Buchdrucker wird uns gcfdirieben :
Vielleicht hat die well verbreitet « Meinung , dqß es den Buch -

druckern verhältnismäßig gut geht , einmal seine Beredpiguvg
gehabt . Denn wir haben uns aus Grund unseres festen Zusammen -
Haltens in eiper schlagkräftigen �Osgonfjafton . Lohn - und Arbeits -
bedingüngen geschassen , an denen sid ) viele andere Berufe ein Bei -
spiel nehmen konnten . Aber die ' Auswirkungen der Wirt -
schaftskrise haben auch uns stark mitgenommen . Gewiß soll
nicht bestritten werden , daß es noch Spezialkräfte im Buch -
druckgewerbe gibt , die höhere Lohne erzielen , ohne daß die über .
triebenen Ziffern , die überall kursieren , im allgemeinen den
Tatsachen entsprechen . Bei der Betrachtung der sozialen
Lage der Arbeiterschaft eines Gewerbes kann man aber
immer nur von dem Durchschnittseinkommen der
großen Masse der Berufsangehörigcn ausgehen . Die nachfolgende
Aufstellung soll einmal die Einkammensverhältnisse eines ver -
heirateten Buchdruckergehilfcn ( mit einem Kind ) und damit eines sehr
großen Teiles der Berliner Buchdrucker überhaupt , im Januar l ? 3l
und nach den Verheerungen der Notverordnungen im glcidicn
Monat lf >32 zeigen :

Januar IMI Januar isse
( 48 Stund «») (40 Stunden )

Woche « lohn einschl . Leistungszulage M M.
von . . . . . . . . .6�0 M. 65,50 45,41

Lohnsteuer
Krisensteuer

. . . . .

Krankenoersichcrung . .
' Arbeitslosenversicherung
Jnoalidenoerstcherung

6,50 '
2,50

246
2,05
l . — 7,73

1,35
0,45
1,04
132
1, — ' 6,56

Barauszahlung — 1 57 . 27 36,85

In Jahresfrist , von Januar bis Januar , also ein « bare Ein -
kommcnsminderung von 18,42 M. oder von
3 2 P r o z. Zwar handelt es sich in dem einen Falle um ein «
48stündig « und im zweiten um eine nur 40stündig « Arbeitszeit , aber
es besteht keine Aussicht , daß sie wieder herausgesetzt wird . Bei der
Gegenüberstellung der Jonuarlöhne ist vor ollem bemerkenswert ,
daß sich

die cohnabzllge von 11,8 Proz . ans 14,5 Proz . erhöht haben .

hier ist also das Gegenteil einer Preissenkung «in -
getreten . Neben diesen festen Lohnabzügen bestehen aber für jaden
Arbeiterhaushalt noch eine ganze Reihe anderer Abzüge , a u f d e r « n
Höhe er keinen Einfluß hat . die er mit seinem Lohn nicht
willkürlich senken kann , wie er es etwa mit den Aufwendungen für
Lebensmittel tun m u ß. Ein « Gegenüberstellung dieser Ausgaben
im Januar 1931 und 1932 wird auch zeigen , wie wenig auch diese
Ausgaben die Kurve nach unten beim Lohn mitgemacht haben .

Seihst wenn man eine Senkung sehr vieler Lebensmittelpreise an -
erkennt , bleibt noch eine ungeheure Spanne zwischen der zur
Bedarfsdeckung z! ) r Aerftigung stehenden Sunun « vpn 1931
und 1032 . Slhon aber künden sich neue Lebensmitteltcuerunge, , an .
Niemand wird behaupten wollen , daß mit dem Betrage von 36,39 M.
1931 für drei Personen eine üppige Lebenshaltung möglich war .

Der jetzige Betrag aber von 20,67 M. reicht gerade hin , um das
' Aotweudigstc zu kaineu . Da nutzen aud ) die Preissenkungen bei
Textilwaren nichts ,

weil man einfach nicht in der Lage ist zu kaufen .

Wäsche und Bekleidung muß gestopft und geflickt werden , daß man
sich fast geniert , damit zu gehen . Nur die Tatsache , daß die gesamte
Arbeiterschaft bald mir noch in Flicken und Stopfen geht , macht diesen
Zustand erträglich . An Lebensmitteln können natürlid ) nur die

geringwertigsten gekauft werden . Wie sid ) diese Ernahrungs -
weise besonders auf die heranwachsende Jugend auswirken

soll , ist eine Frage , die man sich gar nicht zu beantworten wagt .
Bei all diesem Elend , das auch bei uns Buchdruckern zu Hause

ist . muß inan sich aber tatsächlich immer noch rcidz und glücklid )
schätzen , denen gegenüber , die imn schon seit Jahr und Tag aus die

wenigen Mark der Unterstützungen angewiesen sind , bei denen eine

Lebenshaltung wie die unfrige schon längst märchenhaft ge -
worden ist .

Die Unternehmer , in ihrer stupiden Hilklosigkeft gegenüber ' den

Erfordernissen der Wirtsd ) ast , sind schon wieder mitten drin in einer

neuen Offensive gegen Lohn und Lebenshaltung
der Arbeitcrschast . Ich glaube aber nidh zuviel zu sagen , wenn ich
behaupte , daß die Arbeiterschaft endlich entschlossen ist , sid ) zu-
sammenzureißen und mit dieser Sauwirtschaft Schluß zu machen . Wir
können und wollen nidft mehr diese Zerstörung der Menschen und
der Wirtsdiaft dulden . Hinein in die Eiserne Front !

Fahrgeld , 12 Fahrten
Verbandsbeilrag . . . . .4,45
Freidenkerbeitrag . . . . .0,15
Tageszeitung . . . . .0,85
Bildungszeitschriiten . . . 0,30
Parteibeilrog

. . . . . .

0,40
Rundsunkgebühr . . . . .0,50
Bürgersteuer

. . . . . . .

0,38
Micte

. . . . . . . . . .

8,05
Beleuchtung ( elektrisch ) . . 0,70
Feuerung und Heizung . . 240

Januar IIIZI ' Januar 1902

3,00 M. ( 10 Fahrten ) 1,80 M
3,35
0,15
0,75
0,30
0,40
0,50
1,13
7,50
0,65
1,85

Insgesamt also 2038 M. 18,3 » M

Während die Einkommensminderung also rund Z2Prozent
betrug , sielen diese festen Ausgaben nur um rund 12 Prozent

Die Summe , die für Ernährung , Bekleidung . Erholung . Wäsche ,
'

Schule . Unterhaltung usw . zur Verfügung bleibt , verminderte
sich von 3639 Ul . aus 20,67 also um 43 Prozent .

Den Tatsachen ins Gesicht schauen .
Und daraus die Konsequenzen ziehen .

Die Leitung der Sektion Reichs - und Staatsbetriebe ,
Theater und Kinos in der Ortsvcrwallung Berlin des G c -

samtvcrbandes legte am Mittwoch in einer gut besuchten
Delegiertenvcrsammlnng im „ Hackeschen Hof " über ihre Tätigkeit
im vorigen Jahr Rechenld ) ast ab .

Der Sektionslefter Genosse R i d) t c r ging in seinem Geschäfts -
berid ) t auf die wichtigsten wirtschaftlichen und politischen Ereignisse
des vorigen Jahres ein , wobei er besonders die fürdfterlichen Aus¬

wirkungen der Notverardnuiigspolilik auf die Reichs - und Staats -
arbeiter beleuchtete . Bon den 16 Arbeitergruppcn , für die durch
den Gejamtoerbond die Lohn - und Arbeitsverhältnisse tariflich gc -
regelt werden , sind keiner Gruppe so schwere Opfer auferlegt worden
wie den Rcichsarbeitern . Im Laufe des Berichtsjahres sind die

Löhne der Reichsarbeiter bis zu 30 Proz . gekürzt worden .
In der gleichen Weise ist nur noch von der Mitropa mit den
Löhnen der Arbeiter verfahren worden . Gegen die politische
Unvernunft der Wähler , die bekanntlich der tiefere Grund
der Notveeordnungspolitik ist , konnte sich leider auch die Organi -
sation nicht durd ) setzeii .

Diesen Mißerfolgen , die in der Verschiebung der politischen
Machtverhältnisse in Deutschland seit dem 14. September 1930

wurzeln , stehen aber auf rein gewerkschaftlichem Gebiet auch Er -

folge gegenüber . So ist es z. B gelungen , in den st a a t l i ch e n
Heil - und Pflegcan st alten eine Verkürzung der wöchent -
lichcn Arbeitszeit von 54 auf 48 Stunden zu errcichon , wodurch
etwa 300 Neucinstellungc » ermöglicht wurden Weiter war
es möglich , für das Personal der staatlichen Frauenklinik .
in Berlin , das bisher tariflos arbeitet «, einen verhältnismäßig guten j

Tarifvertrag abzuschließen . Trotz der Krise ist es gelungen , den

Mitgliederbestand nicht nur zu halten , sondern noch um rund

250 zu erhöhen , so daß die Sektion zu Beginn dieses Jahres
9546 Mitglieder zählte .

Die Delegierten brachten chr Einverständnis mit der vorjährigen

Tätigkeit der Scktionsleitung dadurch zum Ausdruck , daß sie aus die

Diskussion darüber verzichteten und die alte Sektionsleilung ein -

st i m m i g wiederwählten .
Genosse Reuter vom Hauptvorstand des Gcsamtncrbandcs legte

den Delegierten in einem längeren Vortrag die Ursachen der Wirt -

sdzaftskrise , insbesondere aber die Gründe dar , die zu der von dcu

Gewerkschaften scharf verurteilten Notverordnungspolitik geführt
haben . Mit besonderer Sd ) ärse wandte er sich gegen den bekannten

Erlaß des Reichswchrministcrs hinsichtlid ) der Einstellung von Nazis
in die Reid ) Swchr . Durd ) dicscv Erlaß und ein von der gleichen
Auffassung getragenes Urteil des Neid >sarbeilsgcrichts wird die ohne -
hm schon schwere Arbett der Organisation in den Betrieben und

Verwaltungen der Reichswehr noch mehr behindert . Die Versamm -

lung erhob nachdrücklichst die Forderung , endlich die Reichs - , Staats -
und Gemeindeverwaltungen und - betriebe von den Elementen zu
säubern , die nicht treu zur Republik stehen . Die Versammlung , die

die Bildung der Eisernen Front lebhaft begrüßte , war der

sestcn Ueberzeugung , daß es mit Hilfe dieser Massenbewegung auch

gelingen wird , die Republik zu gegebener Zeit von den Elementen

zu befreien , die mit dem Geld , das sie von der Republik erhalten .
die Kreise unterstützen , die der Republik den Garaus machen wollen .

- 150000 Arbeiier bauen ein Haus .
Natürlich in potemkini - n.

Die kommunistische „ Hamburger Volkszeitung " meldete kürzlich
als Beweis für den „ revolutionären Elan " des Sowjet -

Proletariats , daß in der Nähe des Dörfchens Monastirka bei

Ntshinj Nowgorod in 17 Monaten aus Sumpf und Gestrüpp das

größte Autowerk Europas gebaitt morden fei . Mit wahrem Heiß -

Hunger habe der werdende Bau 13 000 Tonnen Eisenkonstruktton .
37 000 Tonnen Zement und 23 800 000000 Stück Ziegel

verzehrt .
Ein Hamburger Maurer hat sich den Spatz gemacht und noch -

gerechnet . 23 800 000 000 dividiert durch 300 Arbeitstage ( 12 Monoie

wurde hochgcmauert ) inad ) t eine tägliche Leistung von 79333 333

Steinen . Wenn diese Leistung bewältigt werden soll mit pro Mann

und Tag 1000 Steinen ( dos ist der Lcistiiiigssatz für Hamburger

Alkordmaurer ) , so gehört dazu eine Bclcgschojt von 79 333

Maurern .
79 333 Maurer — mit den saust uod ) nntwendigcn Bauarbeitern

mindestens 150000 — beim Bau eines einzigen Autowerks ! Da

sind die alten Babylonicr dodz Waisenknaben gewesen . Der b a -

bylonische Turm — für Moskau ist das eine Kleinigkeit .

Grober Llnfug .
Der Politisch - Gcwcrksd ) astlidie Z c i tv ng s -

dienst , der dem De>it | d) cii Gcwerlschaftsbund nahesteht , be¬

unruhigt die Oeffentlid ) keit Er meldet , es würden zur

Zeit in „ maßgebenden Kreisen " zwei Pläne zur Reform der

Arbeitsloscniintcrstiitzicng besprochen . Es handele sid > dabei um eine

völlige Neuordnung der Unterstützung . Bis zu dieser Neuordnung
trete ein Uebergangszustond ein . Man erwäge , dicsen Ilebergangs -

zustand am l . April mit der Suspcndierung dcr Rcid ) s -
a n statt beginnen zu lasten .

Das Ganze ist grober Unfug : denn soeben ist der Haus -

halt der Arbeitslosen Versicherung für 1932/33 verabschiede : worden

und bei der Reichsregicrimg lnrt man bis jetzt zu keinem Zeitpuntt
an eine Sirspcndicrung der Reichsanitalt gedacht . Die „ motz -

gebcndeir Kreise " , in denen nad > dem PGZ . Reformplän « jür die

Arbeitslosenfürsorge besprochen werden , sind nicht die Regierung .
Das muß der PGZ . selbst ausdrüdlich hervorheben . Warum sagt er

dann aber nicht gleich genau , von wem die Pläne stammen .

Wirischastskrise und Lohndmck .
Wie es in der . Herrenmaßbranche aussieht .

Die Branchenleitung der im Deutschen Bckleidungsarbeiterver -
band argauisierten Berliner Herren Maßschneider legte
in der Johrcsvcrsainmlung am Mittwod ) im Gewerkschastshaus über

ihre Tätigkeit im vorigen Jahr Rechensdiaft ab .

Der Branchculeiter Genosse F a u st in a n n bezcid ) netc das Jahr
1931 als das schwärzeste seit dem Bestehen der Brand ) « . Noch nie

ist die Beschästigungslagc in der Berliner Hcrrcnmatzbranchc sn

schlecht gewesen wie im vorigen Jahr , wo im Jahresdurchschnitt
über 5 0 Prozent der Berussongchörigen ständig a r b e l t s -

l o s waren . Die Pfingstwochc war in früheren Jahren die Zeit ,
in der in Berlin kein einziger Herrenmahschncider zu bekommen

war . Seit 1929 ist auch dos anders geworden . In der Pfingst -

mache des Jahres 1929 waren in Berlin nod ) 939 Maßschneider

ahne Beschäftigung , in der gleiche » Wod ) « des Jahres 1930 waren es

bereits 199l und in der Pfingstwoche des Berichtsjahres 52 0 2.

Die Unternehmer haben natürlid ) alles darangesetzt , die Krise

für sich weidlich auszunutzen . Die Branchenleitung wandte im Ein -

vernehmen mit der Organisationsleitimg alle Kräfte auf , um die

maßlosen Forderungen der Unternehmer abzuwehren , was ihr aber

infolge der Ungunst der wirtschaftlichen und politisd ) en Verhältnisse
nur teilweise gelang .

Die ungeheure Arbeitslosigkeit mußte sich naturgemäß aud )

lähmend auf die Agitation auswirken . Es gingen der Branche itn

Lause des Berichtsjahres etwa 300 Mitglieder verloren , so daß sie
am Schluß des Jahres 1931 nur noch rund 1700 Mitglieder zählte .

Einige „Oppositionelle " , die ihre Zeit immer nod ) nicht begriffen

haben , versuchten in der Diskussion >vcrgcblid ) : die Versammlung mit

„ revolutionären " Phrasen , die in keinem Zusammenhang mit dem

Geschästsberidit standen , gegen die Branchenleitung mobil zu machen .
Die Versammlung brachte jedoch ihr Vertrauen zu der Branchen -

leitung dadurch zum Ausdruck , daß sie s a st e i n st i m m i g die alte

BranchciUeitung wiederwählte .

B�Freie Gewerkschafis - �uqend Berlin

Äcnt «, SonnabenS , 20. Fedrnar , finden folgende Vcranstaltnnacii statt :
Alugdasen : bugeiiidchn Flughalcnstr . 08 ( U- Badn Boddlnstraße ) .
Elternabend des Sitdkrcfscs . — Pantow : bugendheln , Nifsingenstr . 48.

13 Uhr „Eeselüger Abend " . — Eiidostireis : Gewerlschaftsdans , Engeluser 24/2ä,
Ausgang l!. pari . , Zimmer ä. Thema : Geschichte der Arbeiterbewegung . —
Siidlrcis ! 20 Uhr Jugendheim Kanner Etrahc Elternabend . Musik , Rezitation ,
Iugcndspiel . _

fy �ilwenSaruppe des �entrawerbandes der Anaestellten

Heut « Übt der Singelreis von 20 bis 22 Uhr im Jugendheim Tilsiterv istrahe 4.

Verantwortlich kirr Politik : Biet »» Sehlis : WIrtschuit : G. Mingelhöser ;
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75 Jahre Ozeanfahrt .
Am 20. Februar vor 75 Jahren wurde der Norddeutsck ) c

Lloyd in Bremen durch den Konsul S) . H. Mcicr und Eduard
Crüseinann gegründet , um eine leistungssächige Dampferoerbindung
zwischen Bremen und New York ,5«. ichaffen . Der e r st 0 Dampfe r
nach New York , die „ Bremen " ( drei Masten mit Segeleinrichwug ,
man oertraute damals der Äraft des Dampfes noch nicht bedingungs -

seeischen Ausland wieder anzuknüpfen , lehnte sich der

Lloyd zunächst an einige auslandische Schiffahrisgesellschaften an .

Gleichzeitig nahm er den Wiederaufbau einer neuen eigenen
Flotte in Angriff .

Im Herbst 1020 konnte ein bescheidener Frachtverkehr noch

Brasilien wieder eingerichtet werden , dem 1921 die Wiedereröffnung

vis nsusn Kissen - ScKlisIIclompssr

Brsrrisn " und „ Europa " mit je etwa

50000 Brutto - Registertonnen

Fassungsvermögen

Der erste Lloyddampfer

vom Jahre 1 857

( etwa 2600 Brutto - Registertonnen )

los ) , verließ Bremerhaven im Juni 1858 , zu einer Zeit , als die Bcr -

einigten Staaten von Amerika unter dem Einfluß einer schweren
Wirtschaftskrise standen , die auch die europäischen Länder erheblich
in Mitleidenschaft zog . Neben der New - Yorker Linie wurden gegen
Ende der sechziger Jahre bzw . nach dem deutsch - franzäsischen Kriege
Dienste nach Baltimore und New Orleans sowie nach Brasilien und

Slrgentiinen eingerichtet . Nach dem Jahre 1881 vollzog sich gleich -
zeitig mit dem weiteren Ausbau der Schiffahrtslinien die allmähliche
Umgestaltung der Dampfertypeu .

Schwere Verluste hatte der Lloyd durch den Krieg und seine
Slnswirkungen zu verzeichnen . Von rund 982 000 Bruttoregister -
tonnen verblieben der �. eederei nach Abschluß des Friedensvertrages
57 000 Bruttoregistertonnen . Um die Fäden mit dem über -

des Passagieroerkehrs nach Brasilien und Argentinien folgte . Im

Februar 1922 sandte der Norddeutsch « Lloyd seinen ersten eigenen
Dampfer wieder von Bremen nach New York .

Durch die Ueberiwhinc der Roland - Linic , der Hamburg - Bremer
Afrika - Linie , der Horn - Linie und später mehrerer kleinerer Reede -
reien und ihrer Betriebsmittel erhielt die Flotte des Norddeutschen
Lloyd einen nicht unerheblichen Zunxichs . Am 1. Januar 1932 be -

trug die Tonnage insgesamt 959 317 Bruttoregistertonnen . Sie hat
damit die Vorkriegs tonnaqe mit rund 982000 Bruttoregistertonnen
bis auf rund 23 000 Bruttoregistertonnen wieder erreicht . Von der

Gesamttonnage entfallen etwa 9,5 Proz . aufdiebeidenSchnell -

dampfer „ Bremen " und „ Europa " , deren Indienststellung 1929
und 1930 erfolgt «.

Keine Verfehlungen von Beamten .
Der Polizeipräsident zum Buchmacherskandal .

Der Polizeipräsident teilt mit :

„Anläßlich der von mir eingeleiteten Untersuchung über das Zu -
standekommen zahlreicher Buchmacherkonzefsionen sind in der Oessent -
lichkeit Behauptungen aufgetaucht , nach welchen Beamte der oer -

schiedensten Dienstgrade des Polizeipräsidiums Berlin sich irgend -
welche Unkorrektheitcn hätten zuschulden kommen lassen . Solche
Behauptungen sind als Gerüchte auch früher schon verbreitet worden
und waren bereits Gegenstand einer Untersuchung , die erg eb nis -
l 0 s oerlief . In einem Falle ist auch eine gerichtliche Nachprüfung
erfolgt . Es ist auch jetzt wieder allen diesen Andeutungen und B e -

hauptungen noch gegangen worden , obwohl niemals den

Beschuldigungen irgendwelche Unterlagen beigefügt waren und sie

zum Teil anonym erfolgt , frad . . Als Ergebnis der bisherigen Er¬

mittlungen kann auch jetzt wieder festgestellt werden , daß in keinem

Falle Beamte des Polizeipräsidiums Berlln irgendwelche Hand¬
lungen vorgenommen haben , die mit ihren dienstlichen Pflichten in

Widerspruch stehen . Bei dieser Gelegenheit sollte in der OesieMlich -
keit erneut bedacht werden , ob es richtig ist , wahllosen Beschuldi¬
gungen gegen schutzlose Beamte auch nur andeutungsweise Beachtung
zu verschaffen , ohne sich über den Charakter der Urheber und die

Genauigkeit der Beschuldigung genügend informiert zu haben . "

Tod durch ausströmeude t�ase .

Auf tragische Weise ist gestern der 61jährige Schneider Wilhelm
L i p p e r t aus der Lychener Str . 24 ums Leben gekommen . L. war
in den Mittagsstunden mit Bügelarbeiten beschäftigt , wozu er ein

Gasplätteisen benutzte . Offenbar hat der betagte Mann einen

Schwindclanfall erlitten und beiin Hinfallen muß er den Gas -
schlauch abgerissen haben . Die in großen Mengen aus -
strömenden Gase führten den baldigen T 0 d des Ohnmächtigen her -
bei . Der Unfall wurde erst in den späten Abendstunden entdeckt .

Guido Hackebeil verhastet .
Verdacht der Aktienverschiebung und Konkursverbrechens .

Im Auftrage der Slaatsanwaltschast l wurde am Frei -
tagnachmitlag Generaldirektor Guido Hackebeil von Kriminal¬
beamten se st genommen und der Staatsanwaltschaft in Moabit
vorgeführt , hier wurde Hackebeil von Slaatsanwaltschaslsasseffor
v. haackc einem eingehenden verhör unterzogen , das bis in die
späten Abendstunden dauerte . Der Verdacht , daß Hackebeil sich
strafbar gemacht hat , hat sich im Lause der Vernehmung so ver -
stärkt , daß er nicht entlassen , sondern ins Antersuchungs -
gesängnis eingeliefert wurde . Im Lause des Sonnabend
wird der Beschuldigte dem Untersuchungsrichter vorgeführt , der Haft¬
befehl gegen ihn erlassen wird .

Die Hackebeil A. - G. ist im Jahre 1929 bereits in Konkurs ge -
gangen . Dem Generaldirektor , der im Auffichtsrat saß , wird min
vorgeworfen , daß er über die Donat - Bunk und die Berkehrs - Dcmk
durch sein « Aktiengesellschaft Aktienmanipulationen vor -
genommen hat , die er später in seiner Eigenschaft als Auffichtsrat
betrügerisch ausnutzte . Es wird ihm vorgeworfen , daß er auf diesem
Wege Aktien für mehr als eine Million Mark ver -
schoben haben soll . Außerdem ist er noch des K 0 n k u r s v e r
b r e ch e 11 s angeklagt .

*

Nach dieser Verhaftung darf man hassen , daß eudllch Licht in
eine der dunkelsten W i rts cha ftsa f f ä r e u kommt , was um
so nötiger ist , als die Geschichte schon jahrelang in Berlin dis -
kutiert wird . Dieses Unternehmen , das bekanntlich eine große Zahl
an Zeitschriften verlegte , galt lange als glänzend , bis mi Jahre 1929
eine Sanierung vorgenommen werden mußte . Außerordentlich

merkwürdig war aber , als ein Jahr später sestgestelll wurde , daß

noch Verluste aus der Zeit vor der Sanierung in Höhe
von 1,8 Millionen Mark aufgetaucht waren , ein Zeichen , daß hier
nicht nur etwas , sondern alles faul war . Es wurde demn der
Konkurs eröffnet . Schon im April vorigen Jahres erklärte der Kon
kursverwalter auf einer Gläubigerversammlung , daß die Gesellschaft
tatsächlich schon im Jahre 1927 konk ursreif gewesen sei .
Die Kreditbedürfnisie seien durch wiederholte Kapital -
erhöhungen gedeckt worden . Aber nur zum Schein , denn tot

sächlich haben diese Kapitalerhöhungen der Gesellschaft keine

neuen Mittel gebracht , weil die neuen Aktien aus undurchsichtige
Weise Leuten um Guido Hackebeil zugeschoben wurden . Diese

Aktiengeschäste werden wohl jetzt endlich ausgeklärt werden .

Brandkaiastrophe in Spanien .
Vier Tote , 26 Verlebte . - 120 Familien obdachlos .

Madrid , 19 . Februar .

Ju einer . Droaerie in Bilbao entstand bei der

Herstellung eines Äachspräparats eine Explosion ,

die zu einer furchtbaren Fenersbrunst führte . In -

folge der leicht brennbaren Materialien stand mit nn -

hennlicher Geschwindigkeit alsbald das ganze zehn -

stockige Haus in Flammen . Auch zwei Neben -

Häuser wurden von dem Brande erfaßt ; alle drei brannten

bis ans die Grundmauern nieder . Der Einwohner be -

mächtigte sich ein « wilde Panik . Sie waren zum Teil

durch das Feuer abgeschnitten und sprangen in ihrer

Angst von den Balkons ans die Straße . Trotz des

sofortigen Eingreifens der gesamten Feuerwehr sind

vier Tote , sechs Schwer - und 2t » Leichtver -

letzte zu beklagen . 129 Familien find durch den Brand

obdachlos geworden .

„ Aber Anita " , sagt John und zwingt sich zn einem

Lächeln . „ Das Fieber tut gut . Durch das Fieber verbrennen

die schlechten Säfte im Körper . Fieber ist die beste Selbsthilfe
des Körpers bei jeder Krankheit . "

Eine Filmgesellschaft hat eine kleine Uebersetzung geschickt .
Anita übersetzt für John . Sie fragt nach einem Aus -

druck . Da sagt John : „ Ach , nimm das Buch dort links , ich

weiß , nach welchen Gesichtspunkten alle Diktionäre zusammen -
gestellt sind , in dem Buch findest du es gewiß . " Anita findet
das Wort .

John legt sich auf die rechte Seite . „ Links drücke ich mein

Herz " , meint er , „ es ist heute so wild . Anita , wirtlich , es be -

nimmt sich , wie ein bockendes Pferd . "
John schläft ein . Doch wacht er nicht wieder auf .
Sein Herz hat plötzlich den Dienst versagt .

Vielleicht war es schon seit längerer Zeit schwach ge -
wesen ? Wer wußte das ?

Anita ist starr . Ist das Leben denn wirNich so kitschig !
John hatte doch einen Anspruch aufs Leben . Er hatte dach
alle die Kräfte , die in ihm waren , noch gar nicht ausgelebt .

Die Wirtin erzählte Wunderdinge von Kampserspritzen
und Massagest bei Herzschwäche und niacht Anita Borwürfe ,
daß sie nicht eher zu einem Arzt geschickt habe . Nun müsse

ja doch ein Arzt her , um den Totenschein auszustellen .
Anita antwortet auf nichts . Anita weint auch nicht , sie

bleibt starr . Sie borgt sich von der Wirtin Geld und schickt

zwei Telegramme , eins nach Bremen und eins an Billy .

Tim und Billy kommen mit dem gleichen Zug . Anita

steht aus dem Bahnhos . Billy gibt ihr die Hand , Tim reicht

ihr die Fingerspitzen . Bor dem Lehrter Bahnhof überwacht

ein Schupo den Verkehr . Durch ihn winkt Tim einer Taxe .
Wortlos fahren Tim , Billy und Anita in die Wohnung .

Tim guckt Anita vorwurfsvoll an , seine Blicke sagen zu

jfrre weit ist mein Bruder durch dich gejuuken . "

Billy denkt , der arme John , er hat gar keine Sonne

gehabt .
Tim besiehlt die Ueberführung der Leiche nach Bremen .

Anita willigt wortlos ein . Tim macht alle die lastenden ,
nötigen Wege .

Billy verspricht einem reichen Artistenfreund echte india -

nische Perlstickereien und bekommt für sie eine ansehnliche
Anzahlung . Dann kauft er Anita Trauerkleider .

In Bremen wird John feierlich beerdigt . Billy und

Anita halten sich abseits von der Fmnilie . Anita macht sich
Vorwürfe , daß sie der Beerdigung in Bremen zugestimmt hat .
Nun liegt John im Familiengrab , wo er nicht hingehört . Er

wollte nicht in den Schoß der Familie zurück .
Der Vater versucht verschiedentlich mit Anita eine Ver -

bindung anzuknüpfen . Selbst auf dem Friedhos gibt er den

Versuch nicht auf . Er macht diese Annäherungsversuche
heimlich .

Anita beachtet sie nicht . Sie will nicht , daß er ihret -
wegen mit der Fmnilie Unannehmlichkeiten hat . Er ist der

Ehef der Familie , doch Beherrscht die Familie ihn . Da ist die

Mutter , die nie wohlwollend , sondern nur wohltuend ist .
Anita dankt für die Wohltaten . Da ist der Bruder Tim , der

Anita Johns Abstieg nicht verzeiht . Do ist die Schwägerin ,
die tiefbetrübt ist , weil ihr Schwarz nicht steht und sie ver -

schiedene Gesellschaften absagen muß .
Nein , Anita will nichts mit ihnen zu tun haben . Sie

wird die Möbel verkaufen und dann wieder mit Billy auf
Tour gehen .

Nach der Beerdigung trinken Billy und Anita in dem

vornehmen Haus in Bremen Kaffee . Sie trinken ihn ziemlich
eilig , weil der Hamdurger v - Zug bald abfährt .'

In der Familie ist man entsetzt und zugleich ersreut über

diese Lösung . Nur der Vater nicht , er möchte von Anita noch

zu gern etwas über Johns letzte Tage erfahren . Der Chef
der Familie ist in ein paar Stunden alt geworden . Es

schmerzt ihn , daß der Sohn nicht den Weg zu ihm fand .
Er hätte ihn nicht gedemütigt , ganz bestimmt nicht , er

nicht . Er ist nicht schuld an diesem Ende . Doch die Mutter

und Tim und Helene . Oh , « r versteht es . warum John nicht

zurückkam .
Aber er , wie gerne wäre er noch zu seinem Sohn ge -

gangen , er hätte nur „ John " gesagt und ihm über Stirn und

Haare gestrichen . John hätte ihn verstanden . Ach . warum

hatte er John nicht noch einmal gesehen .

Uebernächtigt , fröstelnd fahren Billy und Anita in die

Nacht hinaus . Sie denken an die nächste Zukunft , die wird

noch Plagen mancher Art bringen , aber in Polen winkt ein

gutes Engagement . Sie werden über die nächsten Monate

kommen .

Sie sprechen von John und Anita legt ihren Kopf an

Billys Schulter und weint . Billy sagt : „ Anita , wir wollen

John nicht vergessen , wir wollen viel an ihn denken nnd wir

beide wollen immer gut sein . "

Die Reise durch Polen .

Schon am anderen Morgen sucht Billy seine besten perl -

gestickten Gürtel und eine mit Perlen bestickte Weste heraus .
um sie nach Berlin an den Artistenfreund zu schicken . Billy

ist sehr gebefreudig . Er sendet , als Belohnung der schnellen

Hilfe , ein Paar Cowboymanschetten als Sonderzugabe .
Es wäre doch zu peinlich gewesen , wenn er das Geld

nicht sofort bekommen hätte . Dann hätte Anita Johns Familie
in Anspruch nehmen müssen und das wäre nicht nur Anita ,

das wäre auch Billy äußerst unangenehm gewesen . Sie

wollten sich nichts schenken lassen .

Billy denkt immer wieder an die Schwägerin Helene . Wie

die mit ihrer großen kostbaren Handtasche auffällig prunkend

paradierte . Billy stand es auf den Lippen zu sagen : „ Madame ,
es ist keine Kunst , 1000 Mark auszugeben , aber es ist ein

Kunststück , 10 Mark zu verdienen . "

Er ärgert sich sehr , daß er es nicht gesagt hat . Auf wen

hat er eigentlich Rücksicht genommen ? Aus den toten John ?
Nein , auf den nicht . Diese Bemerkung wäre doch voll und

ganz in Johns Sinn gewesen . Er hatte also auf die Schwäge -
rin Helene Rücksicht genommen . Die; Sache nrnttc immer

ärgerlicher , je mehr er darüber nachdachte .
Als Anita sich beruhigt hatte , reiste sie nach Bertin und

verkaufte die Sachen . Billy fragte gar nicht , wie viel sie be

kommen habe . Er wußte es ja ohnedies , es war herzlich
wenig .

Beide rüsten für Polen . Reue Nummern werden eingeübt .
Diesmal gilt es nicht , in dem intimen Raum der Bühne oder

dem Rund der Manege , sondern auf große Entfernungen zu
wirken .

Billy läßt seine neuen Tricks von einem Tscherkessen -
reiter begutachten . Der kommt erst aus Polen und weiß , was

dort gefällt - , ( Fortsetzung folgt . )
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Schluß mit der Nazimordpefi !
Ein wirkungsvolles Plakat an Berliner Litfaßsäulen .

In den gestrigen Tlachmillags . und Abendstunden konnte
man an vielen Stellen der hauptverkehrsstrahen Berlins

große Menschenansammlungen beobachte «. D' e Leute starr -
ten alle aus die Litfaßsäulen , die in äußerst wixkungs -
voller weise , weithin leuchtend , ein schwarzumrandetes
Plakat der Sozialdemokratischen Partei mit

der lleberschrift » Zwei Jahre Aazi - Mardel "

zeigten .

Das Plakat , das am Anfang nur den einen Satz trägt : „ Adolf
Hitler am 24. Februae l9ZZ in München : Es geschieht nichts in
- der Bewegung , ohne daß ich es weiß und ohne daß ich es billige .
ja . nach mehr , es geschieht gar nichts , ohne daß ich es wünsche " ' ,
bringt die T o t e n l i st e der von nationalsozialistischen Mordbanden

ums Leben gebrachten Arbeiter und Angestellten . Dom 29. De-

zember 1929 bis mm 12. November 1931 sind 62 Arbeiter ,
darunter eine Frau , von den Anhängern der Hülerfchen „ Ar -

beiter ' ' - ParteI umgebracht worden .

Angesichts der genauen Angabe des Namxns , des Tatortes und
des Datums der Bluttaten verstummten selbst die großmäuligsten
SA. - Burschen , die das Dokument der Schande ihrer
Partei gleichfalls eifrig stuidierten . Das Plakat trägt am Ende
der Totenliste die Forderung : „ Macht Schluß mit der Nazi -
Mordpestl " . eine Mahnung , die auch die zuständigen Regie -
rungs stellen endlich beherzigen müssen !

3 « Braunschweig verboten !

Wie uns von der sozialdemokratischen Werbeabteilung mit -

geteilt wird , hat das Polizeipräsidium in Braunschweig die

öffentliche Verbreitung eines Flugblattes , das genau denselben

Text wie die Plakate an den Berliner Litfaßsäulen trägt , v e r -

boten . Das gleiche Flugblatt ist für ganz Preußen Mgelasten
worden . Der Polizeiprästdent von Braunschweig aber ist der

Meinung , daß durch die öffentliche Anprangerung der national -

sozialistischen Mordtaten die öffentliche Sicherhett und Ordnung ge -
fährdet ist . Es hanldelt sich hier um eine bewußte Unter -
d r ü ck u n g sozialdemokratischer Agitation !

Aeue Steuersätze in Berlin .

Lohnsummensteuer erhöht - Gewerbesteuer ermäßigt .

Der Oberbürgermeister läßt der Stadtverordneten -

Versammlung in einer Vorlage zur Kenntnisnahme seine Beschlüsse
über die Aenderung des Steuerumlagebeschlusses für
1931 zugehen . Er verweist daraus , daß die 4. Notverordnung die
Gemeinden ermächtigt habe , die Realsteuersätze für das letzte Viertel
des Rechnungsjahres 1931 bis auf den Landesdurchschnitt der Ge -

msindersalsteuerfätze zuerhöhen .
Der Oberbürgermeister hat daher die Lohnsummen st euer ,

die vom Arbeitgeber aufgebracht wird , für das Vierteljahr
Januar bis März 1932 auf den Landesdurchschntttslatz von
1560 Proz . des Gteuertzrundbetragss erhöht . Diese Maßnahme
war zum Zwecke des Haushaltsausgleichs mit Rücksicht auf die

schlechte Finanz - und Kasienlag « der Stadt und das ununterbrochen
sprunghafte Ansteigen der Erwerbslosenziffer un -
vermeidbar .

Um die im Genehmigungsverfahren entstandenen rechtlichen

Kakzenellenbogens slftwarzer Tag.
Der Sdiu ' thei� - Paizenhofer - Konzern und Herr v . Siautz .

Mit der Vernehmung des Direktors der Deutschen Bank , des

Herrn von S t a u h . hat der Schulkhelß - patzenhofer - prozeß seinen

Höhepunkt erreicht : die Sitzung war voll dramatischer Spannungen .
Man merkte es dem stellvertretenden Vorsitzenden des Präsidiums
des Anfsichtsrats au , daß er sich von Ludwig kahenellenbogen

hintergangen fühlt und noch heute nur mit einer gewissen
inneren Erregung von den Vorgängen sprechen kann , die zu den

skandaläsen En ' hüllungen im herbst vorigen Jahres führten .

Sehr ungünstig sind für Katzenellenbogen auch die Aussagen des

Zeugen in zwei weiteren Punkten : Finanzabteilung der Nordhefe
und des angeblichen Bankguthabens der Oftwerke bei der Nutria .

Erst Ende Oktober ist Herrn von Stauß bekannt geworden , daß die

Finanzabteilung bei der Nordhefe , über deren Existenz er nur ganz
gelegentlich etwas gehört hatte , Engagements in so großem Um -

fange eingegangen sei. Besonders bestürzt war er von der un -

geheuerlichen Tatsache , daß dies « Engagements in der Bilanz
der Nordhefe überhaupt nicht oerbucht waren . Nicht geringer war

seine Bestürzung , als es sich in einer Aufsichtsratssttzung heraus -
stellte , daß außer dem Deutschen - Bank - Kredit in höhe von 10 Mll -
lionen Mark auch noch andere Banken große Forderungen an die

Nordhefe hatten , die gleichfalls durch diese Berbuchungsart nicht
zum Vorschein gekommen waren . Das ganze Benehmen der Deut -

schen Bant den Ostwerten gegenüber wäre ein ganz anderes ge -
wesen , wenn man von diesen anderen Verpflichtungen etwas ge -
wüßt hätte .

Ueber das wahre Wesen der Nutria hat der Zeuge
erst einige Tage vor der Ausichtsratssitzung , in der die Stützung s-

kaufe zur Sprache gekommen sind , durch den Redakteur einer

volkswirtschaftlichen Zeitung erfahren . Bis zu diesem Zeitpunkt
habe er sich unter „ Nutria " stets nur ein Pelzwerk vorgestellt . Was
die E f f e k t e n - K o n s o r t i u m G. m. b. h . betrifft , so hätte das
Geschäft , das di « Deutsche Bank damals mit Katzenellenbogen ge -
macht hat , für sie ganz anders ausgesehen , wenn man von Anfang
an gewußt hätte , daß das Effektenkonsortium 6 Millionen Aktien

zu 200 Prozent gekauft hatte , während der Kurs bereits wesentlich
niedriger war . Auf die Frage des Vorsitzenden sagt der Zeuge , ich
kann mir heute nicht vorstellen , daß solche Obligos und Engage -
ments von 40 Millionen Mark und mehr , die in ein bis zwei
Jahren fällig wurden , mich nicht beeinflußt hätten . Ich wäre unter
keinen Umständen an solchen Verpflichtungen vorübergegangen . Man

hätte doch bel der Dividendenverteilung und bei der Aufmachung
des Prospekts ganz anders disponieren und sich nach den Normen

richten müssen , die durch Gesetz , Verantwortung und Tradition be¬

standen .
Auf eine Frage des Rechtsanwalts Dix sagt von Stauß : Ich

wäre nicht einen Tag in einer Derwallung geblieben , die solche Gc -

schichten auf ihre Sappe genommen hätte . Es wäre undenkbar ge -
wesen , diese ungeheuren Engagements welter In der Schwebe zu
lassen , ohen sie in der Bilanz zu erwähnen . Man hätte der Ge -

sellschaft helfen können , genau wie jetzt durch die Bildung eines

Kreditkonfortiums , das dem Anprall der Einleger begegnen konnte .
Man hätte jedenfalls die ganze Situation ein Jahr früher gehabt
und zwar in einer Zeit , die nicht so unbequem war wie das ver -

gangene Jahr .

Bedenken zu beseitigen , hat der Oberbürgermeister durch einen

zweiten Beschluß den Erhebungssatz der Gewerbe st euer nach
dem Ertrage von bisher 510 Proz . auf 507,5 Proz . des Steuer -

grundbetrages herabgesetzt , was für das letzte Vierteljahr des

laufenden Rechnungsjahres einer Herabsetzung auf den Landes -

durchschnittssatz von 500 Proz . gleichkommt .

D- Zug - Kaiastrophe bei Leningrad .
Sechs Tote , " 13 Be' tehte .

Moskau ( Uber Kowuo ) , 19 . Februar .

In der Nähe von Leningrad auf der Ttrerte Kol -

Pino — Popowki ereignete sich ein Zusammenstoß

zwischen einen « 0 - Z u g und einen « Güterzug , bei dem

sechs Personen getötet und IS verletzt wurde « « .

Di « OGPlt . hat fünf Beamte verhaftet , die das Eise « -

bahnunglück verschuldet haben solle « .

Verbrech «« und Z träte i » Amerika . Im Rahmen eine « Sonderaiendz
d » Deulschen Liga für Menschenrechte , der am Montag , dem LZ. Februar ,
S030 Uhr , im Festsaal de? ehemalige Herrenhauses , Leipziger Str . 3, statt »
findet , wird Frau Emma Eoldmann au ? Amerika unter dem Borst « von
Frau Adele Schreiber - Krieaer über da ? Thema : „Verb ' . echen und Strafe
in Amerika " sprechen . Gaste gegen Zahlung de « Unlostvnbeitrage « will -
kommen .

■15 Jahre Zuchthaus .
Das Urteil in dem Spandauer Raubmordprozeß .

Das Schwurgericht lll verurleille den 25jährigen Schneider
Willi Möberl und den 22jährigen Arbeiter Paul Licht , die die
Blullal an Frau Silberzweig in Spandau verübt hatten , wegen ge¬
meinschaftlichen Totschlags in Taieinheit mit schwerem Raube zu je
15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust .

Die Verhandlung wurde , nachdem der Verteidigerkonflikt bei -

gelegt war und Rechtsanwalt Reiwald wieder die Verteidigung
übernommen Halle , gestern Mittag vor dem Schwurgericht III fort -
geführt . Der als weiterer Sachverständiger hinzugszogene
Sanitätsrat Dr . L e p p m a n n , der den Angeklagten Licht im

Untersuchungsgefängnis beobachtet Halle , kam . nachdem Lichts Vater
und weitere Angehörige als Zeugen vernommen worden waren ,
ebenso wie Medizinalrat Dr . Dyrenfurth zu dem Ergebnis , daß
Licht für feine T a t verantwortlich fei und daß eine Be -

obachtung in einer Irrenanstalt nicht notwendig fei

Die Preise steigen wieder .
Statt Preisabbau neue Teuerungswelle in Berlin .

Der verhängnisvolle Beschluß der Berllner Hftlchnoiierimgs -
Kommission , den Milchpreis um 4 Pf . iu Groß - Berlin zu
erhöhen , wird sich aller Voraussicht nach bereits am Heu kl .

g e u S o u a a b e u d aus deu Kleinhandelspreis für Vollmilch aus -
wirken . Am Are ' lagabend fanden noch Verhandlungen zwischen
dem Oberprüsidenlea und den Znleressenlcn de » MNchhandel » stall ,
ob sich die sprunghafte Erhöhung der MNchpreise vermeiden ließe .
Eine Umfrage bei den Milch - Klelnhändlern ergab aber , daß der

bisherige Milchpreis von 24 Pf . pro Liier nur b' s Freitag Geltung
hakte , wie üblich , wird also die Preiserhöhung auch In diesem
Fall voll und ganz aus die Verbraucher abgewälzt .

In den großen Wohnbezirken wurde gestern erregt über diese

plötzlich beschlossene Milchpreiserhöhung diskutiert . Soweit sich ein

vorläufiger Ueberbllck gewinnen ließ , wird überall ein beträcht -
Itcher Rückgang des M l l ch k o n s u m s zu verzeichnen sein .
Da sich eben Milch nun einmal nicht durch Wasser ersetzen läßt .
ist die sprunghafte Erhöhung des Milchpreises ein direkter Angriff
aus die Volksgesundheit .

Im Gegensatz zu der Berliner Mllchnotierungs - Kommlssion sind
die Groß - Berliner Kartoffelgroßhändler ungleich geräusch -
loser am Werk . Sie haben es verstanden , ohne daß in der Oeffent -
lichteil Marm geschlagen wurde , ihrerseits den Kattofselpreis zu
steigern . Der preis für die in Berlin marklübllchen Industrie -
karloffeln ist von 40 aus 45 ps . pro zehn Pfund gestl ?g?n, das

heißt also um über 12 Prozent ! Ja . es gibt heute In Berlin

Kartoffeln , sogenannte Nieren , die als S a l a t ka r t of f el n be-

zeichnet werden , für die nicht weniger als 60 Pf . für se zehn
Pfund oerlangt werden ! Dabei ist vorläufig noch kein Ende der
die Aerbraucher empfindlich treffenben Kartoffelprelehausse abzu -
sehen : im Gegenteil , die Erzeuger wünschen nichts sehnlicher als
starkes Frostwetter , da jeder Grad Kälte Ihren Gewinn am Zentner
Kartoffeln um «inen Groschen steigen läßt .

Für die zurückhaltende Belieferung Berlins durch die lanvwlrt -

schafllichen Erzeuger sind bezeichnend die ständig zurückgehenden
Anlieferungen aus dem Berliner Norobahnhof . hier waren

Waggons mll Kartoffeln vorhanden :
Neu

angetommene
. . . 339

« och »

9 — 15 Januar . . .
16. — 22 Januar

. . . . . .

366
23 — 29. Januar . . . . .233
30 . Januar —5 Februar . . 299

6. — 12 Februar . . . . .218

b. chu-
stellindo

831
666
640
633
291

ilanda - li »
pflichitg »

442
300
257
314

73

Man sieht : seit Anfang des Jahres ein sich ständig ver .

ringsrndes Angebot am Berliner Kartoffelmartt . Darüber

Hinaue Handell e« sich bei den Kartoffeln noch um etwas anderes :
Der Großhandelspreis pro Zentner ist in Berlio aus der ganzen
Linie um 20 Pf . gestiegen , ganz gleich , ob es sich um Ro««, Weiße
ooer Gelbfleischige handelt . Im Kleinhandel ist aber der Preis

pro Zentner um 50 Pf . gestiegen , es zeigt sich also wieder einmal ,
daß alle Preiset höhungen des Großhandels beim Kleinhandel dann

noch einmal eine ungerechtsertigte Bergröberung erfahren . Im

übrigen kann nicht laut genug betont werden , daß die Prelssteige -

rungen für Milch und Ka- tosfeln , also für lebenswichtig « Nahrung » -
mlltel , für oie notleidenden Berbrauchermassen wie Stockschläge auf
den Magen wirken müssen .

Denn M der Milch und den Kartoffeln kommt der Butter¬

skandal . Bis zum 23. Januar war am Be liner Buttsrmarkt

Ruhe . 97 M. kostete der Zentner Butter 1. Oualität , 90 M. der

für die 2. Ouasität , und für die sogenannte abfallende Ware mußten
80 M. im Großhandel angelegt werden . Dann kam an jenem
23. Januar die Erhöhung des B u t t e r z o l l es . Und vier

knappe Wochen Haben genügt , um den vullerpreis um rund

33 proz . in die höhe zu treiben ! Denn aus dem Zentnerprois
1. Qualität von 97 M. sind inzwischen 132 M. geworden , die
2. Oualität stieg von 90 auf 125 M. und die abfallende Ware von
80 auf 115 M. Tag um Tag galt niemals mehr der Butterpreil
vom vorigen Tag . An dem ersten Sonnabend nach der Zoll -

erhöhung kostet « im Kleinhandel ein Pfund Butter noch 1,30 M. .

am darauffolgenden Montag aber kostete di « Butter bereits l,48M

Inzwischen sind die Preis « weiter gestiegen und haben vorläufig
bei einem Äano von l 60 M. pro Psund halt gemocht .

Zu guter Letzt weisen auch die Mehl preis « «ine steiaend »

Tendenz auf . Der Preis für den Doppelzentner Roggenmehl ist von
29 aus 32 M. gestiegen . Daraufhin haben sich di « Organisationen !

des Berliner Bäckergewerbes an das Reichsernährungsminillerium �
gewandt und durch ' l ' cken lassen , daß die jetzigen Mehlpreis - �
erhöhungen eine Steigerung des Brotpreises zur Folg « Hoden j
müssen . Wenn dann noch der Brotprei » erhöht wi d. ist schließ -
lich von der Prei - senkuna . - oktion der Reicheregierung so gut wie

nichts übriggeblieben . Was Gas und Fahrzetd billiger geworden
sind , haben di « E- höhungen für Milch , Buller , Kartoffeln und

Mehl wieder wettgemacht .

Sozialistische Hodischu�gememsdiati
SoziaHsiisdic Studentenschaft .

Aonnetben - « . den a7 . F < ' broM ' , 10 . 80 Cbr . find . « Im Saal des
Re chswlrtschaf traies , Bs levu - str 15 eine Kundgebung mit dem Thema

„ Der Soziailsirtiis als gebüge Enbdieltfung "
stat ' Et spieehen d e Genossen Prof Bidbrueb - Heldelbere . Prof
v Aatrr . OleBan und Pro . Helmann - Hambure . D! e Veransaltun «
wird von Cesan - sdarbicungen des . jungen Chors " um ahmt
Eimrlfaltarten zun Preise von SO Pf. lind an folgenden Verkaufs -
sielen er » ml h im BOro des Beiirktbltd mg aussehusse «, L/nden -
siraße 3. 2 Hof. 2 Tr Zimmer S; Buchhand ' un? J. H W Ölet ' Naehf . ,
Lindenstr 2? Zlganenoeschäti Hor ch. En « e uter 24/2J, G w. rkschafls -
hau «; Zentralverba < d der Angestellten . Hedemannstr . 12; Verlan des
Bildungsverbandes d. Deutrehen Buchdrucker , Dretbuods ' r . Arbeiten -
lugend Oro6 - B<rl n. Lindenstr 3, 2. Hof links Z tr . ; Deutschet Hole -
a. - bener - Veiband . Rungestras - e 30; Veilags esellschaft des ADGB
Abteilung Sönlment . Inse ' straBe fta ; Bank der Arbeiter . Angefeilten
und Beamten , Wa' - ls ' r . 4S; Frauenbllro der SPD. . Lindens raBe 3. 2 Hot
links , Z Tr. ; BezlrksausschuB fUr Arbel ' erwohlfahtt , Lindenstr 3, 2 Hof
links , 2 fr ; Geschif »stelle des Touris ' enver ins „Die Natu ' freunde " .

iohannlsstr
15. — Karten llr Studierende sind ei der Sot a' l tischen

tudentensche ' t . AlhrechtstraSe 11, tu haben ( Er- ngAl te Karten für
Erwerbslose sind an der Abendkasse erht . ülcti )

Auch am Gas wird gespart .
Oer Abschluß der Gasag . — Zurückgang der Gasmenge .

Die Berfiner Städtische Gaswerke Akt . - Ges . legte in der -

Generalversammlung am 17. Februar den Geschäftsbericht für 1930

nebst Bilanz und Gewinn - und Verlustrechnung vor , der entsprechend
den Anträgen von Vorstand und Aufslchtsrat gutgeheißen wurde .

War im Vorjahre noch eine geringe Steigerung des Absatzes
möglich , so erfuhr im Berichtsjahr 1930 die verkaufte Gasmenge zum
ersten Male feit Bestehen der Gesellschaft eine Senkung , und

zwar von rund 466 Millionen auf 439 Millionen abm , also um
rund 26 Millionen dm Der rückläufigen Bewegung im Berichts -
jähre wurde durch besondere Werbemaßnahmen , insbesondere auf
dem Gebiete de » Haushaltsgasabsatzes nach Kräften entgegengewirkt .
Bezeichnend für di « Verschlechterung der allgemeinen Wirtschaftslage
ist die Tatsache , daß der D u r ch s ch n i t t s v e r b r a u ch je Gas -

mesier von 417 auf 382 cbm zurückgegangen ist . Die Zahl der Gas -

messer ist gegenüber dem Ende des Vorjahres um rund 24 000 größer
geworden .

Für Werkerhaltung hat die Gesellschaft , die sa keine

Cigentumsgesellschast ist . sondern lediglich die im Eigentum der
Stadt gebliebenen Gaswerksanlagen pachtweise betreibt , den Betrag
von 10,8 Millionen ausgewendet und über die vertragliche Ver¬

pflichtung hinaus kwch wettere rund 3 Millionen investiert , um die '
das Vermögen der Stadt vergrößert worden ist .

Die Stadt als Eigentümerin der gesamten Aktien des Unter -

nehmen » hat erhalten : rund 7 Millionen an Pachtabgabe , rund
6,5 Millionen auf Grund des Finanzzuschlages und 3 Millionen als

Gewinnergebnis .

Feste Tapeienpreife .
Der Polizeipräsident teilt mit : Der Reichskommissar

für Preisüberwachung hat eine Verordnung über den Handel mit
Tapeten vom 1. Februar 1932 erlassen , durch die der h ö ch st z u -

lässige Bruttohandelsaufschlag aus die Fabriklistenpreise fest -
gesetzt worden Ist. Der Aufschlag beträgt 40 v. h . bei einem
Einkaufs preis bis zu 1 5 Pf . je Roll « und steigert sich stufen -
weise bis auf l 50 o. h. für «inen Einkaufspreis über 50 Pf .
je Rolle . Jeder Tapetenhändler hat die jeweils In seinem Geschäst
geltenden Verbraucher preise dadurch ersichtlich zu machen , daß »
er in alle von ihm herausgegebenen Musterbücherent -
weder Preist ist en einklebt oder die einzelnen
Blätter mll Verbraucherprsifen auszeichnet .

Wieder Rä� ' b - ' r im Vnttrrsiesrlisikt .
In der Filiale der Buttersirma Schill in der R I t t e r st r a h e

1 2 l erschien gestern gegen 17 Uhr ein jüngerer Mann und zwang
di , allein anwesende Berkäufertn mit vorgehaltener Pistole zur
Herausgabe der Tageseinnahme . Der Täter erbeutete 60 M.
Mit seinem Raube lies er davon , schwang sich einige Häuser weiter
aus «in Fohrrad und «illtam .

Tickiwere Zu ß ' hausstrase für Spionin .
Der erste Strafsenat des Kammergerichts unter Borsitz

von Senatspräsident Wex verurteilte die Ehefrau Eugen ! « de » Fa -
drikbesitzers Goetz aus Neudeck in der Tschechoslowakei
wegen Verbrechen » gegen § 7 des Gesetzes über den Verrat mllitä -
rischer Geheimnisse zu sechs Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverlust . Es wurde auch auf Zulässigkeit der Polizeiausstcht
erkannt . Die beschlagnahmten 7000 Tschechenkronen und 100 Reichs -
mark wurden dem Staat für oerfallen erklärt .



Unsere Heidekrautbahn .
Mit Modernisierung und Elektrifizierung wird es nichts !

Die Heidekrautbahn ist das Schmerzenskind des Kreises
Niederbarnim . Vor kurzem wurde in der Oefsenilichkeit die
Meldung »erbreitet , daß der seit langem gehegte Plan , die Bahn
über Liebenwalde nach Z e h d e n i-ck zu verlängern , im Früh »
jähr dieses Jahres verwirklicht werden solle . Diese Nachricht hat bei
vielen große Freude erweckt , sie hat leider nur einen Nachteil : Sie

stimmt nicht . Bei der augenblicklichen Finanzlag « der Bahn , der
Stadt Berlin und des Kreises Niederbarnim kann , wie wir von zu »
ständiger Stelle erfahren , dieses Projekt noch nicht verwirklicht werden .

Die Heidekrautbahn gehört zu S1 Proz der
Stadt Berlin , die restlichen Anteile entfallen aus den Kreis
Niederbarnim und auf die an der Linie liegenden Gemeinden . Selbst -
verständlich hat sich die Wirtschastskrise auch hier bemerkbar gemacht .
so daß die hochsliegenden Pläne , die von einer Clekrisizierung der
Strecke und ihrer Verlängerung zu berichten wußten , bis auf
weiteres in den Hintergrund treten müssen . Bei dieser Gelegenheit
sei auch daran erinnert , daß seit einem halben Menschenalter geplant
ist , die Heidekrautbahn an das Netz der Berliner Unter »

grund anzuschließen . Dieses Projekt war schon einmal , im

Jahre 1918 , der Verwirklichung sehr nahe . Di « Heidekrautbahn sollte
damals an die ehemalige AEG. - Schnellbahn angeschlossen werden ,

so daß ein bequemes Erreichen der Anfangsstation in Reinickendorf

gesichert wurde . Leider zerschlugen sich diese Hoffnungen . Die Ge -

scllschaft hatte bereits den für die Bauten notwendigen Boden er -
warben . Die augenblickliche Finanzlage der an der Bahn inter¬

essierten Kreise läßt natürlich den Gedanken an diesen Anschluß weit
in den Hintergrund treten .

Die Heidekrautbahn wurde am 12. Februar 1999 von der da -

maligen preußischen Staatsregierung genehmigt . Ursprünglich waren

zwei Strecken vorgeschlagen worden , durch die der Kreis Nieder -
barnim aufgeschlossen werden sollte . Die eine sollte nach Groß -
Schönebeck führen , die andere von Oranienburg über Liebenwalde

nach Eberswalde . Da der Staat jede finanziell « Hilfe ablehnt «, kam
die jetzt im Betrieb befindliche Streck « zur Ausführung . Die Bahn
teilt sich bekanntlich in B a s d o r f in zwei Arme , die in Lieben -
walde bzw . Groß - Schönebeck enden . Die Modernisierung
der Bahn , die in ihrer heutigen Form dem weltstädtischen Berliner
eui hinterpommersches Kleinbahnidyll ist , vermittelt die Verbesserung
ihrer Anschlußmöglichkeiten an den Berliner Verkehr und ihre Ver -

längerung nach Zehdenick wäre natürlich außerordentlich zu be -

grüßen . Die Wirtschaftlichkeit der Bahn würde sich wahrscheinlich
heben . Insbesondere dürfte der Wochenendverkehr gefördert
werden , der auch im Interesse der an der Bahn beteiligten Gemein -
den liegt .

Dreizehnjährige wird verkuppelt .
Tante Käte muß brummen und ein Zuhälter dazu .

Für den Srttenschilderer bieten die Moabiter Gerichtssäle eine

unausschöpfliche Quelle . Hier zwei mißerordentlich bezeichnende

Gerichtsoerhandlungen .
Eine dreizehnjährige Schülerin bewundert vor einem Kino die

Bilder . Eine etwa 24jährige , kleine Person , die sich in Begleitung
der elfjährigen Schwester befindet , oerwickelt die Dreizehnjährige in

ein Gespräch und ladet sie zur Kinovorstellung ein . Die Kleine be -

klagt sich bei der neuen Freundin über ihre häuslichen Verhältnisse
und die Freundin verspricht der Weinenden eine Anstellung bei ihrem

Onkel , einem Filmwäschereibesitzer . Das Mädchen verläßt am nächsten

Tage die elterliche Wohnung , bekommt von der neuen Freundin ein

seidenes Kleidchen , Lackschuhe und feine Wäsche , erhält die Adresse
einer „ Dame " , bei der sie mit einem älteren Herrn in einem Zimmer
allein bleiben muß Es passiert ihr zwar nichts besonders Schlim »
mes . Von den 30 M. . die der Herr der Kupplerin bezahlt , darf sie
S M. behalten . 2 M. davon — es waren 4 Proz . vereinbart —

führte sie an die Freundin ab . Auch zwei weitere Damen suchte die

Klein « auf und man versprach ihr , die Freundin telephonisch zu

benachrichtigen , fall » „ Bedarf " vorhanden sein sollte . Drei Tage

später wird die Dreizehnjährige von der Polizei aufgegriffen . Sie

kommt in Fürsorge . „ Tante Käte " — unter diesem Namen war die

Freundin bei den Damen bekannt — stand diesen nötigenfalls auch

selbst zur Verfügung , sie führte den Kupplerinnen auch sonst minder -

jährige Mädchen für deren Häuser zu : sie bekam von dem Schössen »
gericht Verlin - Mitte «in Jahr drei Monate Gefängnis .

Eine Siebzehnjährige läuft den Eltern davon , verbringt den

ersten Abend mit ihrem Freund in einem Lokal , trinkt viel mehr
als sie oertragen kann und wird , von einem . . Herrn " mit nach Hause

genommen . Am nächsten Abend schickt er sie mit entsprechenden An -

Weisungen aus die Friedrichstraße , beobachtet sie von der anderen

Seite , ob sie seine Anweisungen auch befolgt , und nimmt ihr dann

prompt das ganze „ verdiente " Geld ab . So geht es eine Woche lang ,
bis sie aufgegriffen wird . Sie mußte mit einer Geschlechtskrankheit

sofort ins Krankenhaus . Vor Gericht machte das Mädchen einen

bescheidenen Eindruck . Was wußte sie von derartigen Gefahren der

Großstadt ? Konnte sie denn ahnen , daß der Mann , der sie an dem

Abend mitgenommen hatte , bereits wegen Zuhälterei vor »

bestraft war ? Er bekam sechs Monate Gefängnis .

kannte in ihr die Betrügerin wieder , die er erst kürzlich auf dein
Hof des Polizeipräsidiums ausgeladen hatte , und trotz allen Protestes
und reichlicher Tränenergüsse mußte Erna St . dort wieder die Fahrt
beendigen , wo sie nun eine fünftägige Auto - Entwöh »
n u n g s k u r durchmachen wird , die ihr das Schnellgericht ver -
ordnete .

Ein Jahr Gefängnis für Waffenbesitz .
Das Schnellgericht beim Amlsgerichr Mitte hatte heute zum

ersten Male eine Strafe wegen Nichtanmeldung einer Waffe zu

verhängen . Es handelte sich um den wegen eines ähnlichen Deliktes

bereits vorbestraften 22jährigen Nationalsozialisten Bernhard

Brinkmann , der erst im vorigen Jahr wegen Tragens eines

Revolvers eine Gefängnisstrafe erhalten hatte . Bei einer Razzia
wurde bei Brinkmann wieder eine Waffe gefun »
den . und da ihm nachgewiesn werden konnte , daß er sie bereits

seit Dezember besaß , war Anklage wegen unerlaubten Wassen -

besitze » und wegen Nichtanmeldung des Revolvers erhoben worden .

Das Urteil gegen ihn lautete auf insgesamt ein Jahr Gefäng -
n i «. wovon drei Monate allein aus die Nichtanmeldung der Waffe

entfielen . _

Ernas ORcinfotf .

Erna St . wurde schwach , wenn sie ein Auto sah : denn sie hatte

nun einmal die noble Passion , das Leben und Treiben in der

Reichshauptstadt aus dem Kraftwagen heraus zu beobachten Und

obwohl ihre Kassenlage im umgekehrten Verhältnis zu der Größe

ihrer Leidenschaft stand , sah sie in dieser Tatsache durchaus keinen

Grund , auf die schönen Autofahrten zu verzichten , was für sie un »

angenehme Folgen haben sollte . Erst vor wenigen Wochen endete

solch eine Lustfahrt rm Polizeipräsidium , well Erna nicht bezahlen .
der Chauffeur aber leider aus den Fahrpreis nicht verzichten konnte .

Durch eine Geldstrafe von 19 M. wurde aber die passioniert «
Autlerin keineswegs belehrt Am vergangenen Dienstag nahm sie
wieder eine Autotaxe . schrieb dem Führer einen kreuz und quer
durch Berlin laufenden Weg vor . hatte aber das ganz ungewöhnlich «
Pech , unter den Tausenden von Berliner Tarichauffeuren an den

zu geraten , der schon einmal auf sie hereingefallen war . Er er -

Gegen bas Abrundungsfystem .
Amtlich wird mitgeteilt :
In allen Geschäften und in allen Restaurants ist die Pfennig .

rechnung wieder zu Ehren gekommen . Leider findet sie aber noch
nicht überall die erforderliche Beachtung , insbesondere wird in
Restaurants und Kaffeehäusern dem Gast die Rechnung
noch mit Vorliebe nach dem Dezimalsystem aufgemacht . Eine Be -
sprechung mit den Spitzenoerbänden der Hotel - , Restaurant - und
Koffeehausangestellten und dem Reichskommissar für Preisüber -
wachung hatte das Ergebnis , die Verbandsmitglieder zu veranlassen ,
von dem Abrundungssystem abzusehen und auch einzelne Pfennige
wieder herauszugeben . Vielfach find an dem Verhalten der Hotel - ,
Restaurant - und Kaffeehausangeftellten weniger die Angestellten
selbst , als vielmehr das Publikum schuld , das aus einer ge -
wissen Bequeinlichkett heraus die Annahme von Pfennigbetrügen
ablehnt . Es arbeitet damit durchaus den Bestrebungen der Beseiti -
gung des Trinkgeldunwesens entgegen .

Greises Ehepaar durch Gas vergistei .
In ihrer Wohnung in der Görlitzer Str . 98 wurden gestern

gegen 23 Uhr der 79 Jahre alte Rentner Theodor D r e ß l e r und

seine 73jährige Frau Luise durch Gas vergiftet bewußtlos auf -
gefunden . Der Mann war bereit » tot . Bei der Frau waren die

Wiederbelebungsversuchs der Feuerwehrfamariter nach langwierigen
Bemühungen von Erfolg . In bedenklichem Zustand « wurde Frau D.

ins Urbankrankenhaus gebracht . Nach den polizeilichen Ermitt -

lungen handelt es sich um einen Unglücksfall . Der Hahn der Gas -

lampe war nicht ganz geschlossen , so daß größere Gasmengen aus -

strömten , die bald den ganzen Raum erfüllten . Di « Leiche des

Mannes wurde beschlagnahmt .

Nazi möchten „ amtlich " sein .

Im Osten Berlins erscheint als nationalsozialistische Zeitung die

„ Tageszeitung für Biesdorf , Kaulsdorf , Mahlsdorf " , die ein Kopf -
blatt der berüchtigten nationalsozialistischen „ Nationalpost " ist . Diese

Zeitung führte in Ihrer Nr . 23 vom 28. Januar plötzlich im Kopf den

Zusatz „Alleiniges amtliches Bekanntmachungsblatt des

Amtsgerichts , des Polizeiamts und des Bezirks -
a m t s " . Ein « sofortige Rückfrag « bei diesen Behörden ergab . Saß
keine der genannten Stellen etwas davon wußte und daß diese

Zeil « völlig unberechtigt in den Kopf der Tageszeitung hineinge -
nommen worden war . Diese BeHorden werden selbstverständlich

gegen den groben Unfug , den sich die Tageszeitung geleistet hat ,

einschreiten . Dieselben Nazis also , die über die „ rote Justiz " und

die „ rote Polizei Preußens " und über das „ rote Berlin " nicht genug

schimpfen können . Haien im Grunde ihres Herzens keine andere

Sehnsucht , als offizielles Bekanntmachungsblatt dieser von ihnen

bekämpften Behörden zu sein .

Die Gutachten im Frenzel - Prozcß .
Genosse Dr . med . Paul Plaut . Berlin W. 15, Konstanzer

Straße 4, schreibt uns :
„ Vor einigen Tagen brachten Sie unter der Ueberschrist

„ Frenzel - Revifion verworfen " die Mitteilung , daß in

dem Prozeß nur der Sachverständige Dr . Plaut die Zeugin Gertrud

Frenze ! al « einwandfrei hingestellt habe Später seien aber Ge -

rächte darüber durchgedrungen , daß Dr Plaut seine Meinung nach -

träglich geändert haben soll . „ Dr . Plaut hat zu dieser Behauptung

öffentlich kein « Stellung genommen . " Zu dieser Mitteilung ge -

statte ich mir folgende « zu bemerken : Der Wortlaut der Gutachten

sämtlicher Sachverständig « ? wird in Kürze in der „Zeitschrift für

Kindcrforschung " erscheinen Was die Geruchte über meine Person

betrifst , so möchte ich folgendes bemerken : Eine Patientin von mir ,

die ich wegen eines Honorarstreite » verklagte , hatte gegen mich

Anzeige bei der Staatsanwaltschaft erstattet , ich hätte im ersten

Frenzek - Prozetz einen Sachverständigenmeineid aelekstet , Indem ich

gegen meine Uel erzeugung die Zeugin Gertrud Frenze ! als glaub -
würdig hingestellt hätte . Die Staatsanwaltschaft in Potsdam hat
die Anzeig « des Fräulein K. zurückgewiesen mit dem Bemerken .

daß Fräulein K. wissentlich verschwiegen hätte , daß sie mit mir
in einem Honorarstreit liege . Fräulein K. erhob Beschwerde beim

Generalstaatsanwalt , der die Anzeige ebenfalls zurückwies . Es ist
nicht richtig , daß ich zu dieser wissentlichen Falschbcschuldigung
öffentlich nicht Stellung genommen habe . Diese Behauptung ist
lediglich vom „ Berliner Tag « blatt " verbreitet worden , dem ich sofort
meine Stellungnahme mitgeteilt habe . Das „Tageblatt " hat auch
seinerzeit den Einft «llungsb «scheid des Generalstaatsanwalts wieder -

gegeben . "
Wir bemerken dazu , daß wir den Bericht : „ Frenzen - Revision

verworfen " einer Zeitungskorrespondenz entnommen haben .

Kostgeldsätze für Lehrlinge .
Der Vor st and der Handwerkskammer zu Berlin

hat beschlossen , - die Äostgeldsätze für Lehrlinge auf den Stand
des Jahres 1927 herabzusetzen . Dieser Beschluß bedarf
der Zustimmung der Vollversammlung der Handwerks -
kammer und des O b e r p r ä s i d i u m s als Aufsichtsbehörde .

Dennoch gehen schon gegenwärtig Handwerksmeister dazu
über , den Lehrlingen die geringeren Kostgeldsätze zu zahlen In
allen Fällen wo im Lehrvertrag vermerkt ist , daß die Kostgeldsätze
nach den Richtlinien der Handwerkskammer gezahlt
werden , besteht der Anspruch auf Zahlung nachfolgender Beträge :
Im ersten Lehrjahr S Mark , im zweiten Lehrjahr 7 Mark , im
dritten Lehrjahr 9 Mark und im vierten Lehrjahr 12 Mark In
Streitfällen empfiehlt es sich, die zuständige gewerkschaftliche Or -
ganisation aufzusuchen . Die Kostgeldsätze sind , wenn der ent -
sprechende Passus im Lehroertrag enthalten ist , e i n k l a g b a r.

parieinachrichien�W�fürGroß - Berlin
Cinicnbungcn füt »tele RudrU sind
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2. Kos. ! Trennen rechts , »u richte »

2. Ätets . Die si!r Mittwoch , 24. gedruar , angesetzte Nieisversammlung fällt
aus und findet an einein anderen Tage statt . Nähere Mitteilung er»
folgt noch.

7. un » 8. fteeis . Die Juristische Sprechstunde findet am Sonnabend , dein
20. Februar , non 17 bis 18 Uhr, im Jugendheim Rosinenstr . 4 statt . Ge»
legenheit zum Airchenaustritt I

13. Aeeis . Sonntag , 21. Februar , Filmmatinee : „ Der Aampf um die Erde " im
Tivoli , Tempelhof , Berliner Str . 197. Eaaldffnung 10 Uhr. Beginn

17. Kreis . Mittwoch , 24. Februae , 19 Uhr, Funktlonärsttzung in der Schulaula
Aranprinzeuftraße , nicht wir zuerst vorgesehen wor, bei Tempel .

Sä. Abt . Sonntag , 21. Februar , 18 Uhr, engere Vorstandssttzung in der Woh»
nuug des Abteilungsleiters .

Bezirksausschuß für llrbeiterwohlfahrt .
3. »reis . Am Montag , dem 22. Febtuar , is >h Uhr, Versammlung aller Partei »

aenofsenfinnen ) , die Mitglied einer Wohlfahrtskomnilsston stirb, in der
üäwenbrauerei , Kechstr. 2—4. Interessierte Genossen sind wllllommen . Ein -
lag nur mit Parteimitgliedsbuch .

Arbeitsgemeinschaft der kindecsreunde Graß - Berlin .
z Am Sonntag , dem 28. Februar , findet im Obdachlosenasyl in
i NeuliUln , Teupitzer Straße , ein Wochenendlursus statt . Beginn

9 Uhr. Näheres durch die Kreisleiter .
„ Kamps um Kitsch- , Dienstag , 28 Februar , 1018 Uhr, Mittwoch ,

24. Februor , 19 Uhr, im Berliner Theater . Karten sind für 6v Pf .
(einschließlich Garderobe und Theaterzettel ) an der Abendkasse Odev
bei Genossen Schrdter , Danziaer Str . 23, zu haben .

Wedding . Sonntag im Jugendheim Schiinstebtstr . 1 Eingestünde unter Mit »
Wirkung der Falkenmusikgruppe . Falkeüliederbücher mitbringen .

Prenzlauer Berg . Heute spielt der „Rote Katper " in der Danziaer Str . 23.
Beginn 16Zb Uhr. Unkosten : Kinder und Erwerbslose 10 Pf. , Erwachsene 20 Pf. ,
Kinder Erwerbsloser frei .

Krenzberg . Kreisheliersitzung Dienstag , 23. Februar . 20 Uhr , Aorckstr . 11.
— Für die Abteilung Vorwärts , Gvrlttzer Straße und Schlestschrs Tor find die
Selsertnformationen am Montag bei Käthe Barthelmann , Stalltzer Sir . 123,
abzuholen . — _9IB1. Südwest . Fahrt der Jungsalten und Roten Falken nach

Sonntag
Lichtenberg . Sonntag , 21. F

der einzelnen Abteilungen : Re' Ze Ecke ~ ■

tag Fahrt der Roten Falten . Näheres in der Gruppe .
chlenberg . Sonntag , 21. Jfebruar , gehen wir zur Sternwarte . punkt��WWWMW�MMW » WW » Trefspu�

ord. und Neu- Lichtenberg um 14 Uhr Pfarr .
. . . . .Rate Erde . Mahls »ltraße Eck- Frankfurter Allee. Rote Stürmer um 14 Uhr Ro

ooef um 1414 Uhr Treskow - Ecke Bahnhofstraße
29. Krets Reinickendorf . Montag . 22. Februar . 19>4 Uhr. Bastelkursus in

der neuen Schule Wittenau . Maifeier - Ausschuß trifft ssch daselbst un, 18V, Uhr.
Dienstag , 23. Februar , 19>4 Uhr, ebenda Zusammenkunft des Arbeitsausschusses
der KInoerfreunde uns SAJ . Bis zu diesem Tag müssen die Anschriften der
Ostern aus der Schule entlassenen Roten Falken in den Händen des Kreis -
leiters sein .

Sterbetafel der Groß - Verliner Partei - Organisation

36. Abt . Unsere Genosfln Helene Lange ist verstorben . Ehre ihrem An.
denken . Einäscherung Sonnabend , 13 Uhr, im Kremalvrium Derichtstraße . Zahl ,
reiche Beteiligung wird erwartet .

116. Abt . Am Dienstag , dem 10. Februar , Ist unser alter Kämpfer Hermann
Elias , Blumenthalstr . 24, im 74. Lebensjahr verstorben . 64 Jahre Parteigenosse
und bis zum Tode Funktionär der Abteilung . Hob Donk du treuer Genosse
Hermann , wir werden Deiner stets in Ehren gedenken Einäscherung Dienstag ,
23. Februar . 17 Uhr, Gerichtstraße . Rege Beteiligung erwartet der Abteilungs »
vorstand .

jWSozialistischeArbetterjWendGroß- Verljn
Einsendungen kür duse Rubrik nur an das Jugendf - kretartat
Berlin SW 08 Lindenstraße 2 vorn 1 Treppe rechts

„ Kampf um Kitsch», durchgeführt von den weltlichen Schulen im Berliner
Theater , Eharlottenstr . 90—92. am Dienstag , dem 28. Februar , 10>4 Uhr, und
Mittwoch , dem 24. Februar . 19 Uhr. Eintritt einschliesslich Theaterzettel und
Darderobenabgabe 06 Pf . Karten sind an der Kasse und beim Genossen Schröter .
Danziger Str . 23 ( Schule ) , erhältlich

Heute , Sonnabend . 20 . Jebrnar :
Petersburger Viertel : Ebertnslr . 12. Arbeitsgemeinschaft . — Kottbusser Toei

Urbanflr . 167. Mustkabend . — Mahledors : Funltionitrversainmlung beim Ge-
nassen Feder . — Südwesten : Ltndenstr . 4. Funllionäiversammlung . Besprechung
für die Generalversammlung . — Neukölln vni : Rütli - Schule . 18 Uhr Funk »
tionärverfammlung bei Rndahl .

Aerbebe ' iek Wedding : Baden Gerichtstraße .
Werbeberlek Prenzlauer Berq : Danziger Str . 02 ( Baracke 8). Zusammen .

Innst aller Delegierten zur Generalversammlung .
Werbeberiri Teltowkanal : Steglitz . Albrechtstr . 47. Vorstandssitzung mit den

Klndersreunden
Werbebe - trk Tempelhos : Götzstraße . Werbebeztrksvorstandssitzuna .
Werbebe ' irk Neukölln : Zusammenkunst des Werbeb »irksvarstande » mit den

Delegierten zur Generalversammlung im Jugendheim Bergslr . 29 <19 Uhrt

Vorträge , Vereine und Versammlungen
Freireligiöse Gemeinde . Senntag 11 Uhr, Pappclavee 13, Vortrag des

Herrn A. Hörndl : Goethe als Aeeidenker . Gäste willkcmme »

Kleiner Preis — grosser Genuss !
Schon seit Monaten ist der Preis der

Lands - Auslese von 5 Pfg . auf 4 Pfg .

herabgesetzt . Dabei blieb aber ihr

Tabak unverändert , ihr Aroma

gleich hervorragend . Dies ist

der Grund , dass viele Raucher sie weit

teurerenMarken vorziehen . In jeder

Schachtel eine Seidenstickerei .

Zf ' garotton , köstlich bis zum letzten Zug

Etwas Besonderes für 5 Pf . • Lande Preis mit Gold • Lande Ohne ( ohneMundstück )



Franziska

SchmeUsier - 8tvald :Mmilellen , tiivif leltevi . . . /
Es ist nicht erdichtet , was ich hier von dem Hausierer erzähl «,

der nachmittags an meiner Tür läutete , und dem ich n- icht aufmachte .
Schon vom Morgen an waren nur unangenehm « Leute da -

gewesen , die Geld für Gas und Licht und Kohlen haben wollten , und
ich befaß doch keinen Pfennig . Aber sie hatten das nicht glauben
und begreifen können und drohten mir und kränkten mich . So
stellte ich inich also als „nicht zu Haufe " und war fest entschlossen ,
den Rest des Tages nun für mich zu retten , denn ich wollte in Ruhe
schreiben .

Mit halbem Ohr hörte ich draußen Türen klappen und daim
plötzlich eiinn jähen , dumpfen Krach . Im Nu lief ich hinaus und
öffnete . Neben nnr , auf der Bodentreppe , faß ein Mann und
schluchzte laut . Auf meine Frage , was geschehen sei , gab er keine
Antwort und nahm auch nicht die Hände vom Gesicht .

„ Er hak seinen Kasten heruntergeworfen, " sagte die alte Frau
von gegenüber , die mittlerweile auch herausgekonmien war , und
zeigte auf die abwärts führende Treppe neben sich. Noch ehe ich hin¬
gehen konnte , um den Kasten hinaufzuholen — nun wollte ich doch
da sein und helfen — , kam aus der Wohnung nebenan die junge
Frau eines kleinen Beamten mit einer belegten Brotschnitte auf
einem Teller auf den Flur . Sie ging zu dem Mann und hielt ihm
mit einein schüchternen „ So nehmen Sie doch " das Brot hin . Da
sprang er plötzlich auf , schlug ihr den Teller aus der Hand und schrie :

„ Keiner kauft mir was ab ! Keiner ! Die Türen schlagen sie zu ,
die fetten Bürger . " Er stampfte mit dein Fuß auf . „ Ich bin kein
Bettler ! " lind in großen Sätzen sprang er die Treppe hinunter ,
wobei er die zerstreuten sauberen Tütchen mit Pfefferkörnern , Zimt ,
Kümmel und dergleichen achtlos zertrat .

Ich weiß , es war ein großer Fehler , daß ich ihm nicht nachlief ,
aber ich war überrascht und erschreckt und blieb einfach stehen . Die
junge Frau suchte die Scherben des Tellers zusammen und behielt die
beschmutzte Brotschnitte nachdenklich in der Hand .

„ Ein undankbarer Mensch ! " erklärte die alte Frau und machte
ihre Tür zu . „ Ja — ich weiß nicht, " sagte die junge Frau , „ er hat
doch aber so geweint . "

Während ich die Tütchen in den Kasten sammelte , berulz - igte ich
mein schlechtes Gewissen niit der Vorstellung , daß der Inhaber sich
nun bei mir melden würd » , weil ich sein Eigentum in Verwahrung
hatte . Und dann würde ich mit ihm sprechen .

*
Der übernächste Tag brachte schon am Morgen eine beklemmende

Unruhe über mich . Ick ) las in der Zeitung eine Notiz über den Tod
eines Unbekannten . Man hatte ihn in der Frühe des vorigen Tages
»rfroren auf einer Bank im Park gefunden . Ich konnte nicht anders ,
als diesen namenlosen Toten mit dem Hausierer in Verbindung
bringen . Wenn ich mir auch vorhielt , daß es außerdem dock) noch
so viele Menschen gab , denen es elend erging , und daß es eher einer
von diesen vielen sein würde und nicht gerade jener Hausierer , so
stärkte das die Hoffnung in mir , daß ich einer fixen Idee unterlag ,
und daß es jener Maim nicht sei , von dessen Armut ich nichts hatte
wissen Vollem

Um mir endgültig Gewißheit zu verschaffen , ging ich ins Polizei -
Präsidium . Dort erzählte ich meine Geschichte , und man ließ mich
den Toten sehen . Ratlos , unsicher stand ich da . Dieser Mann hier
tag m tiefer Ruhe . Jener Mann vor metner Tür war zuerst den

Augen ein zusammengeballtes Nichts , und dann ein äußerlich un- -
ausfälliger Mensch in jäher Bewegung niit Stimme und Blick gc -
wescn , in der kurzen Zeckspanne jedoch optisch kaum erfaßbar . Dieser
hier konnte ebensogut Hausierer sein wie nicht . Der Kops hatte eine
gute Form und verriet Jntelligenz . die Hände waren schlank und
ausdrucksvoll . Ich mutzte sie lange ansehen . Das bemerkte der
Beamte , der dabeistand , und sagte : „ Er hat hornige Stellen an den
Fingerkuppen wie Leute , die SaiteninftruTnente spielen . "

Vielleicht glaubte er nicht , daß ein Mann dieser Art hätte
Hausierer sein können . Doch wie leicht war es möglich , daß dieser
Tote ein begabter Mensch gewesen war , der auf seinen Beruf , seine
Berufung Verzicht leisten und sich gleich so vielen , vielen anderen
„ umstellen " mußte , immer weiter abgedrängt vom Quell seiner
Lesstungsmöglichkeiten . Und nun hatte er die letzte , endgültige Um¬
stellung hinter sich, von der ihn keiner mehr verdrängen kannte .

Sehr bald ging ich wieder . Zwar wußte ich jetzt , daß man
durch die Firma , die den Gewllrztütchen ausgedruckt war , vielleicht
erfahren konnte , wer der Hausierer war . Im übrigen aber wußte
ich ebensowenig wie vordem und fühlte mein Gewissen nicht im
geringsten erleichtert .

»

Bedrückt und unentschlossen ging ich durch die betriebsamen
Straßen der Altstadt . Jemand hielt mich im Vorübergehen am
Arm fest . Ein alter Bekannter begrüßte mich , fetzt abgemagert und

schlecht gekleidet . Ich hatte ihn lange nicht gesehen . Wir stellten
uns die üblichen Fragen nach dein Wohlergehen , gaben uns die
ebenso zeitgemäßen tristen Antworten und beschlossen , ein Stück
zusammen zu gehen und von uns zu erzählen .

Was ich von ihm erfukr , berührte mich m diesem Augenblick
seltsam . Als ich ihn zuletzt gesehen hatte , war er kaufmännischer An -
gestellter gewesen . Bold darauf wurde er stellungslos und wechselte
notgedrungen von ei item Beruf zuin anderen . Das war ja zu
dieser Zett gar nichts Besonderes , auch nicht , daß er in keinem etwas
leistete und nirgendwo bleiben konnte . Auch er hört « immer wieder
und von jedem , daß man sich umstellen muß , und daß der , der sich
nicht bereitwillig imnier wieder dazu hergibt , so ungefähr ein Tage -
dieb und Faulenzer sst. Also tat er , was man von ihm verlangte
und stellte sich um , immer wieder , und vermochte nirgends Wurzel zu
fassen , weil die Muttererde ihm entzogen war und überall der gleiche
karge Boden ihn zum Darben zwang . Zuletzt hatte er auf den
Höfen zur Gitarre gesungen . Ihm waren aber die Hände dabei er -
froren , und heiser wurde er in der Kälte auch . Da riet ihm der
Sohn seiner Wirtin , als Hausierer in die besseren Stodtgegenden zu
gehen . Er hatte eben seine Gitarre versetzt , um sich Waren zu
kaufen .

Hier schloß sich bei mir plötzlich der Kreis vager Vorstellungen .
Es war , als fügten sich drei einzelne Bildstreifen zu einem Film zu -
fammen , der in erschreckender Klarheck ein furchtbares Massenschicksal
zeigte . Wie der Streifen auch läuft , rückwärts , vorwärts , ob er ganz
oder nur stückweise zu sehen ist , immer und überall erhebt sich die
furchtbare Anklage gegen die , die unentwegt die Entwurzelten weiter
narren . Doch dahinter steht drohend ein Schatten , und das ist die
Frage der Millionen :

„ Wann werden sich die anderen unistellen — sie sind doch längst
an der Reihe ? "

Zru - h Cjrifar : llflagiß ÜCS «fttlVtdf tlVtk #
Der Rundfunk ist kein Wunder . Wie einfach ist die llmwanbluitg

der Schallwellen in elektrische Wellen und ' deren Rückwandlung in
Schallwellen zu erklären . Daß diese Wellen drahtlos durch den
Aether kommen , nun wohl , wir haben andere Dinge erlebt , ohne er -
fchüttert zu werden . Und doch war ich erschüttert , als ich zum ersten -
mal ein Paar Kopfhörer auf den Ohren hatte und Rundfunk hörte .
Nicht , daß ich plötzlich die Stimme eines Menschen hörte , den ich nicht
sah , nicht , daß ich verstand , was dieser Mensch sagte , war Grund
dieser Erschütterung , aber daß ich den Menschen , der da einige Kilo -
meter von mir in das Mikrophon hineinfprach , atmen hörte , das war
mir zunächst unfaßbar , denn es war mir ein Beweis dafür , daß ich
diesem Unbekannten näher auf den Leib gerückt war , als je einem

Menschen , der Auge in Auge mck mir gestanden .

Einige Jahre später wanderte ich an einem Sonntagnachmittag
durch eine ländliche Gegend . Es war sehr still . Kaum ein Hoshund
bellte . Und das Vieh in feinen Ställen schien satt zu sein . Nnr die
Stimm « eines Mädchens war zu hören . Es war eine schöne Stimme ,
der eine schöne Melodie zu Hilf « kam . Ich hätte das Lied , das sie
sang , gern zu Ende gehört . Und ander « Lieder dazu . Aber ich inußte
weiter . Das Lied wurde schwächer , aber che es ganz verklang , schwoll
die Melodie wieder an . Ich erstaunte und schob es auf den Wind ,
der es gut mit mir meinte . Inzwischen kam ich einem anderen

Haufe näher , und mm klang das Lied , als käme es aus den Fenstern
dieses Hauses . Zufall , dachte ich, und ging wecker . Aber das gleiche
erlebte ich noch einige Male . Bald stärker , bald schwächer hörte ich
nnmer die gleiche Stimme erklingen . Aus Wirtschaften , an denen

ich vorüberkam , gröhlle sie heraus , aus Prwathäusern kam sie
schüchtern hervor und schließlich sah ich ein paar junge Leute , die

abseits des Weges sich niedergelassen und ein Rundfunkgerät in ihrer
Mcktä aufgebaut hatten . Auch von hier kam die gleiche Stimme zu
mir , die mich nun schon einige Kilometer weit begleitete .

Damals ist mir die Magie einer Einrichtung , die den Atemzug
eines Menschen über Länder und Meere trägt , die Tausende , ja
Millionen örtlich voneinander getrennter Menschen durch ein gemein -
samcs Erlebnis zu vereinigen vermag , die ihr Herz stocken n rächt und

es im gleichen Augenblick schneller und höher schlagen machen kann ,

zum erstenmal tief bewußt geworden . Aber für jenen Menfcheickyp ,
der jede freie Stunde hinter seinem Gerät sitzt und seine Freunde bei

jedem Pfeifen des Lautsprechers anschreck : Das war Hilversum , das

ist London , das ist Rom , das ist Honolulu , brachte ich nach immer
kein Verständnis auf . Noch fiihlle ich nicht wie sie die Unermeßlich -
keit des Raumes , der angefüllt ist mit dem Leben fremder Welten ,
die uns suchen . Ich hörte nur die Bruchstücke mehr oder weniger
schöner Melodien , die zerhackten Reden und abgebrochenen Signale
ferner Stationen . Rundfunk war mir noch eine Sache fürs Ohr .
Aber nun weiß ich es anders .

Eines Tages ertappte ich n reinen Apparat dabei , wie er zu einer

Zeit , die im Programm als Funkstille bezeichnet war , die Musik eines

fremden Senders aufnahm und dünn zwar , aber deutlich wiedergab .
Ich horchte erstaunt auf , denn das hatte ich meinem Apparat gar
nicht zugetraut , und erfuhr , daß ich Rom gehört hatte . Aber statt

mich nun an den , schönen Programm , das von da kam , zu freuen
und atlenfalls ein wenig an der Rückkoppelung zu drehen , um die

Sendung stärker hereinzubekommen , tat ich, was ich anderen nie

verziehen . Ich probierte so lange an der Skala herum , bis ich eine

neue Station bekam , und drehte , kaum , daß ich diese Station richtig
empfangen , wecker , um nach neuen Stationen zu suchen . Ich Hatte

Glück an diesem Wend . Wohl sechs oder sieben verschieden « Stationen
melden sich , mit dünner Stimme .

Am nächsten Tage kaufte ich mir ein paar neue Röhren und am
Abend daraus bekam ich Krach mit meiner Frau , die mich einen
Idioten schall , weil ich sie mit meiner Furnmelei angeblich verrückt
mache . Und die Nachbarn hätten auch schon gefragt , ob wir das
wären , die immer so scharf rückkoppellen .

Daß�du mir nichts sagst , brummte ich und begann wieder ans -
wältig « Station « » zu suchen , denn ich hotte erfahren , was das höchste
Glück des Rundfunkhörers ist . Nicht die Melodien , die da durch den
Aether zu ihm kgmmen , nicht die Reden , die gebundenen und die
ungebundenen , die zensierten und die unzensierten , sind sein Glück ,
sondern das herrliche Gefühl , die Welle eines bestimmten Senders
einzufangen und ,zu wissen : jetzt hast du Rom im Lautsprecher . Ein
einziger Griff und Rom ich ausgelöscht . Sttaßburg hörst du jetzt
oder London . Bcromünster , Berlin . Du hörst nicht , was diese
Stationen senden , es interessiert dich gar nicht , du willst nur mit
ihnen spielen wie die Katze mit der Maus . Du läßt sie entgleiten ,
schon wird ihre Stimme schwächer , da ziehst du die Rückkopplung an
und schon hältst du sie wieder gepackt , fester als zuvor . Du hast das
Gefühl , daß dir plötzlich ein neues Organ zugewachsen sst und du
tennft kein größeres Glück , als den Aether zu durchtasten und dir
immer wieder zu bestätigen , daß du Herr bist über dieses dein neues
Organ , daß es dir gehorcht und dir die Lebensäußerung fremder
Welten , die du zwar nie sehe » wirft , aber deren Klänge und Worte
du hörst , ins Haus bringt , so oft du willst .

•J»
So geht es den Kindern mit ihren Beinen . Erst wissen sie nichts

mck ihnen anzufangen . Da stecken sie sie in den Mund , um sie auf -
zuesien . Eines Tages merken sie, daß man auf ihnen stehen kamt .
Nun stehen sie den ganzen Tag auf ihren Beinen , bis alle Tanten
schreien : Um Gatts willen , das Kind kriegt ja kruirmie Beine . Ehe
die Beine wieder grade oder ganz krumm sind , sst das Kind ein paar
Schritte auf ihnen gegangen und das ist «ine große EnLteckung , denn
nun tapst es den ganzen Tag durch all « Stuben . Aber laufen wird
schnell was Altes , und wenn ein Kind erst richtig laufen kann , will
es nur noch auf Mamas Arm . Später fährt es mit der Straßen¬
bahn oder mit dem Auto .

»
Ich hör « nur noch BerSn .

O. ? . Meinririi :

£ r gehört nicht stu uns . . .

Es ist kurz nach den Festtagen . Ein stark besetzter O- Zug rollt
mich von der Verwandtschost zurück zur Berufsstätte . Man steht
im Gange und tritt von einem Bein aufs andere . Das scharfe Auge
des Schaffners sieht sogar über Kofferhindernisse hinweg . Der Zug
hält auf einer kleinen Umsteigestation . Di�Tür wird aufgerissen ,
und herein klettert ein biederer Mann . Sein Gesicht sieht gesund
aus : anscheinend ist er vom Lande . Er zieht einen kleinen Korb

Aepfel hinter sich her und stellt ihn in die eine Ecke vor dem Durch -
gang zum nächsten Wagen . Der Zug fährt weiter .

„ Fohrkarten der Zugestiegenen , bitte ! " — Der Mann reicht dem
Schaffner die Karte . „ Ja , Sie dürfen doch den D- Zug gar nicht
benutzen ! Ihr « Karte gilt für den Personenzug , der hinter uns
kommt . "

Run wäre die Sache gar nicht schlimm : der Mann würde

vielleicht den Zuschlag zahlen müssen . Basta . Aber damit wäre ein

Problem nur äußerlich gelöst . Schon der Kord Aepfel störte , als
der Biedere einstieg . Koffer — allenfalls . . . aber Aepfclkörbe ge¬
hören nicht in D- Züge . Nein , dreimal nein ! Es handelt sich nicht
etwa um ein eisenbahnamtliches Gefühl , das hier den langen Gang
des D- Zug - Wagens entlang schleicht . Nein , die Stilwidrig -
keit des Apfelkorbes im D- Zuge störte eben so, daß die Kosfer -
besitzer sich mit abwehrenden Gesichtern bewaffneten . Bemerkungen
fielen . ( Sie wurden von dem gutmütigen , anscheinend nach innen

gerichteten Lächeln des Mannes aufgesogen . )
Jedenfalls ließ man es dem Zugestiegenen fühlen , daß er sich

völlig widerrechtlich in diesem apfelkorbfeindlichcn Zuge aufhielt .
Jeder machte sich bewußt oder unbewußt zum Gegner des neuen

Fahrgastes , nur , weil er „nicht berechtigt war " , weil er gar nicht
da sein durste , weil er eigentlich auf dem Bahnsteig in R. stehen
und auf den zuständigen Personenzug warten mußte . Er und sein
Apfelkorb . Er gehörte eben nicht zu uns .

Irgendwie kam mir die Sache bekannt vor . Ich dachte nach ,
konnte mich aber doch nicht so recht an einen verwandten Vorgang
eriynern . Vielleicht . . . daß einem im großen D- Zugleben ähn -
liche Dinge passieren ? Das wird es sein . Nein , das ist es sogar .
Wie oft kamen da stilwidrige Leute , die man gar nicht verknusen
kann , die die Stille des Gj�oohnten plötzlich stören , Fremdkörper
sind . Warum ? Einfach deshalb , weil sie etwas mitbringen , das
wir nicht erwarten , das von uns , bevor wir es überhaupt erst
untersuchen , abgelehnt wird . Später gibt es sich. Das „ Neue " ist
nicht mehr neu ; es ist angegliedert , vielleicht auch in den gemein -
samen Schatz unserer Anschauungen schon längst aufgenommen .
Manchmal fällt der Platz sogar recht würdig aus : manchmal aber
bekommt durch die Feindlichkeit der ersten Begegnung die Sache
einen Stoß , und so zerbricht oft , was Werte entwickeln konnte . Oft .

Das Leben ist zumeist gütig . Ich will es an unserem Apfel -
korbbesitzer beweisen : Nach etwa 10 Kilometer Fahrt durch graues
Gelände unterhält sich der Mann schon mit den Kosserbesitzern .
Der Korb steht nun gar nicht mehr im Wege . Einen Apfel hält
sogar der Junge des Dicken in den Händen , der vorhin mit aller

ihm zur Verfügung stehenden Mimik protestiert hat . Während ich
mich vorhin in tief schürfende Betrachtungen verlief , muß die

Wandlung geschehen sein .
Der Apfelmann gehört jetzt zu uns . Er ist trotz Personenzug¬

berechtigung vollwertiges Mitglied der D- Zug - Fahrer - G. m. b. H. ge -
worden , und als er an der nächsten 5) altestelle aussteigt , bedauert

man die Kürze der Bekanntschaft . „ Netter Kerl " , sagte der Dicke ,

„solche Leute müßte es mehr geben ! "
An Stelle der bekanntlich sehr nützlichen Betrachtung setze ich

nunmehr zustieden — einen Punkt .

Sngenieurbaulen ausSis
Alle Baustoffe sind vergänglich . Sie unterliegen den Einflüssen

der Witterung , werden in ihrem Aussehen und zuletzt auch in ihrer
Form verändert . Der Grad ihrer Beständigkeck entscheidet über ihre

Verwcirdungsfähigkeit . Und nun komnck ein Ingenieur , der ollen

Ernstes den Vorschlag macht , einen Baustoff zu benutzen , dessen Vor -

gänglichkeit wir in jedem Frühling , ja auch bei manchem Wittcrungs -
Wechsel beobachten können : das Eis .

In der Arktis uvld in der Antarktis baut man wohl mck Erfolg
Schneehäuser , die Nawr selbst läßt gewaltige , phantastische Gebilde

entstehen , die Eisberge , die sogar Rissenschiffe gefährden . Aber

auch diese gewattigen Gebilde unterliegen den wärmenden Strahlen
der Sonn « . Sie lösen sich nach und nach auf und « erden eins mit
dem Meere , aus dessen Rucken sie die Fahrt ins Ungewisse cmtteten .

In unseren Bretten aber oder gar in tropischen Gegenden sind
an sich keine natürlichen Vorbedingungen für die ständige Berwen -

dung von Eis für Ingenieurbauten gegeben . Daher schlägt Dr . - Ipg .
G e r k e - Waldenburg vor , solche Bauten für bestimmt « Zwecke
unter Verwendung künstlicher Kälte auszuführen . Er denkt dabei

an die Schaffung von Frostdännnen , die an unseren Küsten als

Wellenbrecher dienen könnten , oder an Dammbauten . Man könnte

auch in hochwassergesährdeten Gebieten nach seiner Ansicht� Kälte -

anlagen und Rohrleitungen vorsehen , die bei steigendem Wasserstand
in Betrieb gesetzt werden und zur Verstärkung vorhandener Dämme

dienen könnten . Auch SchMhrtsstrahen , die großen Veränderungen

durch unbeständige Strömungen ausgesetzt sind , sollen durch Rohr -

leckungen und Gefrieranlagen mck einem künstlichen Bett versehen
werden .

Dr . Gerte denkt dabei an die Tatsache , daß bereits int Ialire
1862 im Bergbau künstliche Kälte zum Zwecke des Schachtbaues an -

gewendet wurde , ein Verfahren , das sich bis heute glänzend bewährt

hat . Es handelt sich dabei um die Aufgabe , das Grundwasser zum
Gefrieren . zu bringen , so daß keine besonderen Schwierigketten beim

Abteufen eines Schachtes entstehen können . Man verfährt dabei so,

daß man um den niederzu führenden Schacht tiefe Bohrlöcher in die

Erde senkt . In diese Bohrlöcher bringt man dann unten verschlossene
Rohre . In diese Rohre führt man sogenannte dünnere Einfallrohre
bis fast auf ihren Boden hinab . Durch diese Einfallrohre wird nun
eine KWeftüffigkeck in die Tiefe gelecket . Meist kommt hier Am -

moniak mit Sole zur Verwendung . Dies « auf zwanzig Grad ge -
kühlte Flüssigkeit bringt in sämllichen um den Schacht altgeordneten
Rohren das Grundwasser zum Gefrieren .

Auf dieses Verfahren will Dr . Gert « ausbauen . Er verweist da -
bei auf eine Versuchsanlage , bei der zur Källeerzcugung flüssige Lust
verwendet wurde . Mck ihrer Hilf « wurde in einem See ein Damm

innerhalb won drei Stunden aus Eis geschaffen . Ohne Zufühnurg
neuer Kalle hielt der Damm etwa vier Tage bei einer Wasser -

tsmperotur von 6 bis 8 Grad Celsius .
Eine weitere Anwendungsinöglichkeit glaubt Dr . Gerte darin zu

sehen , daß an geeigneten Stellen im Ozean Göfrierinseln , die fest am
Boden des Meeres verankert stick», errichtet iverden können , um

Fliegerstützpunkte zu gewinnen .
Diese Vorschläge , die Eis als eilten normalen Werkstoff be -

trachten , erscheinen zuitächst reichlich optimistisch , wenn man ihnen
auch eine gewisse Logik nicht absprechen kann . Das ganze Verfahren
ist zweifellos theoretisch möglich . Dies entscheidet aber nicht , daß
eine Sache an sich richtig ist , entscheidend ist vielmehr , mck welchem
Kostenaufwand eine praktische Amvendung möglich ist . Man darf
nicht vergessen , daß zur Erzeugung von Kätte Wärm « gebraucht
wird . Wärme aber kostet Geld . Wie hoch werden die Betriebs -

kosten , um eilten dauerhaften Bau aus Eis selbst in der warmen

Jahreszeit zu unterhatten ? Hier dürsten die Ersahrungen , die man
bei der Bergung beschädigter Schiffe unter Zuhilfenahme von Eis -
wänden gewonnen hat , einigen Aufschluß geben können . Es handelt
sich hier um ein Bergungsverfähren , dos von dem Rigaer Ingenieur
Kiwull erdacht wurde . Dieses Verfahren , das verhältnismäßig kleine
Eiswände benöttgt , erfordert sehr starte Kälteanlagen , deren Bc -

triebskosten ziemlich groß sind .
Eis hat in der Technik also als Baustoff bereits Verwendung

gesunden . Ob es aber in dem Ausmaße in wärmere » Ländern be -

nutzt werden kann , wie Dr . Gerte vorschlägt , das kann erst beurteilt

werden , wenn wir mck großem Nutzeffekt billig arbeitende Gesrier -
anlagen schaffen können .
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OieTeuerung vonMilch undButter
Bringt die Erhöhung der Butter - und Milchpreise der Landwirtschast einen Rußen ?

Die Butterpreise siird auf dem Weltmarkt infolge starker
Einfuhren nach England , das vom 1. März ab Einfuhrzölle erhebt
in den letzten Wochen erheblich gestiegen . Diese internationale Butter -
Hausse wird auf dem deutschen Butter markt und durch die

infolge der Kältewelle gesunkene Milchproduktion erheblich verstärkt .
Da die Milchpreise von den crziclbaren Buterpreisen abhängig sind ,
wurde gestern von der Berliner Notierungskommission der Milch -
preis von 12 % auf 16 % Pfennig erhöht , was die Kleinhändler
veranlassen wird , die Verkaufspreise für Milch entsprechend zu
steigern . ( Man hört übrigens , daß die Milchhändler nur um zwei
Pfennig erhöhen möchten . )

Wenn auch zuzugeben ist , daß die bisherigen Milch - und Butter -

preise einen großen Verdienst für die Landwirtschaft nicht zuließen ,
so muß doch bezweifelt werden , ob durch eine Preiserhöhung
die Erlöse aus dem Verkauf an Butter und Milch gesteigert werden
können . Das S t a t i st i s ch e R e i ch s a m t veröffentlicht jeden
Monat eine Molkcreistatistik . Das letzte Ergebnis dieser Statistik

liegt für den Monat November vor . Aus ihr entnehmen wir , daß
im letzten Jahr der Frisch m ilch ab s atz um 10 . 2 P r o z.

zurückgegangen ist . Noch stärker als der Rückgang
des Äe sa m t a b s a tz e s von Frischmilch i st die Ein -

schränkung des Flaschen milch Verbrauchs . So ist
i n B e r l i n d e r G e s a in t f r i s ch nr i l ch a b s atz um 14,1 P r o z.
kleiner geworden , der Flaschen nrilchabsatz ist aber
um mehr als ein Drittel , um 3ö,Z Proz . , gesunken !
Aber auch in ländlichen Gebieten ist der MUchkonsum stark zurück -
gegangen . Zum Beispiel in Boden ist der Gesamtmilchabsatz um

8,7 , der Flaschcnmilchabsatz um 37 Proz . gesunken . Hierzu schreibt
das Statistische Reichsamt wörtlich : „ In dem verringerten Verzehr
von Milch spiegelt sich die wirtschastliche Notlage weiter

Kreise der Bevölkerung wider . "
Aber auch der Butterabsatz ist erheblich zurückgegangen . Allein

von Oktober bis November vorigen Jahres ist der Absatz an Butter
um 7 Proz . gesunken . Und dieser Rückgang des Konsums erfolgte
trotz sinkender Preise !

Also was können Preiserhöhungen jetzt der Landwirtschaft

nutzen ? Gar nichts . Die Kaufkraft der Bevölkerung ist so gc -
drosselt , daß jede Preiserhöhung den Absatz an Mllch und Butter in

noch stärkerem Maße wie bisher verringern wird , so daß die Erlöse
aus dem Verkauf an Malkereiprodukten , die ja vom Mengen¬

absatz auch abhängen , nicht steigen , sondern sinken werden , wenn
man jetzt Preiserhöhungen vornimmt .

Gesetzesring gegenKapitalflucht
Die Lücken werden immer schärfer geschlossen .

Die Reichsregicrung hat am Freitag neue Devisen -

bcstimmungen erlassen . Noch immer braucht die Reichsbank

für Kapitalfluchtzweckc monalich öl> bis 60 Millionen Devisen . Die

Bestimmungen richten sich gegen direkte Kapitalflucht , Transport
von Reichsmarkbeständcn über die Grenze , gegen den Vertauf von

ausländischen Wertpapieren in Deutschland bzw . Umwandlung der

Erlöse in Devisen und schließlich gegen die Abdeckung von Reichs -
markschulden an Ausländer .

Die neue . d. h. zehnte Durchführungsverordnung zur Devisen -
opdnung bestimmt , daß Reichsmarknoten , die aus dem Ausland oder
dem Saargcbiet an inländische Kreditinstitute eingesandt werden ,
dort nur auf Sperrkonto gutgcbracht werden dürfen .
Ebenso kommen Einzahlungen von Ausländern , die im Inland auf
Ausländcrkonten geleistet werden , zunächst auf Sperrkonto . Eine

Verfügung über dieses Sperrguthaben wird nur gestattet werden ,
wenn der Nachweis geführt wird , daß die eingezahlten Beträge
dem betreffenden Ausländer mit Genehmigung der Devisenbewirt -
fchaftungsstelle im Inland ausgehändigt wurden oder daß er sie in
anderer Form als in Rcichsmarknotcn aus dem Ausland mitgebracht
oder von dort zugesandt erhalten hat . Kann ein solcher Nachweis
nicht geführt werden , so wird eine Verfügung über die gutgebrachten
Beträge — wie über andere Sperrkonten — > nur zu langfristtger
Kapitalanlage im Inland gestattet .

Künftig soll auch , ebenso wie schon bisher der Erlös aus Wert -

papiervcrkäufen , der Erlös aus der Liquidierung anderer inländischer

Vermögensanlagen von Ausländern , insbesondere aus Grund -

stllcksocrkäufen , auf ein Sperrkonto gebracht werden .
Das gleiche gilt für Beträge , die einem Ausländer im Wege der

Erbschaft anfallen . Ferner werden künftig die inländischen Gut -

haben von Personen , die nach dem Ausland übersiedeln ,
wie Altguthoben eines Ausländers behandelt . Die Vorschrift , daß
Inländer einer Genehmigung der Devisenbewirtschaftungsstelle zu
jeder Verfügung über R c i ch s ma r k f o rd e ru n g e n be -

dürfen , die zugunsten von Ausländern oder Saarländern

erfolgt , richtet sich gegen das Ueberhandnehmen der Abdeckung von
Reichsmarkschulden an Ausländer durch Verrechnung mit Reichs -
markfordcrungen an Ausländer .

Aehnlichen Zwecken dient die Vorschrift , wonach die Exporteure

zu ihren zehntägigen Rachweisungen an die Reichsbank über den

Eingang von Exportoalutcn auch darüber Rechenschaft

zu geben haben , in welcher Form sie Zahlungen auf ihre Reichs -
markforderungen erhalten haben . Für Leistungen der V e r s i ch e -

rungsnehmer in Fremdwährung aus Versicherungsver¬
trägen , die nach dem Inkrafttreten der neuen Verordnung geschlosica
werden , wird die Freigrenze aufgehoben , da insbesondere auf dem
Gebiet der Lebensversicherung unter Inanspruchnahme der monat -

lichcn Freigrenze von 200 Mark noch immer Abschlüsse von wirt -

schasllich nicht gerechtfertigten Fremdwährungsversichcrungen er -

folgen .
Andere Bestimmungen beziehen sich schließlich auf die Pflicht zur

Anbictung und Ablieferung van Devisen an die

Reichsbank . Der Kreis der anbietungspflichtigen Personen wird auf
alle Körperschaften und Anstalten des öffentlichen Rechts aus -

gedehnt . Ferner wird klargestellt , daß auch Personen , die erst nach
dem 2. Oktober 1931 — dem Stichtag des letzten Devisen -

aufrufs — wieder einen Wohnsitz imInland genommen haben
oder nehmen , der Aubietungspflicht unterliegen . Dies gilt ins -

besondere auch für solche Personen , die infolge der Reichs flu cht -

steuerbeftimmungen wieder einen inländischen

Wohnsitz begründet haben . Gewissen Versuchen , sich der An -

bietungspflicht zu entziehen , wird dadurch begegnet , daß die Reichs -
dank das Recht erhält , von dem Pflichtigen die Kündigung noch
nicht fälliger Forderungen zu verlangen und sich bei Fälligkeit den

Erlös übertragen zu lassen . Die Reichsbank erhält schließlich auch
dos - Recht zu verlangen , daß Devisen , die zum Ankauf ungeeignet

sind , ihr oder einer Devisenbank zum Inkasso übertragen werden .

Die Hamburger Konsumentenkammer warnt .

Llm Agrarpreise und Sonderstenern .

Die Hamburger Konsumcntenkammer — wir haben diese Ein -

richtung leider nur in Hamburg ; sie hat in der Art . wie die

Handelskammern und die Handwerkskammern die Interessen von

Handel und Gewerbe wohrzuenhmen , die Interessen der Verbraucher

zu vertreten — beschäftigte sich im Anschluß an den Jahresbericht
für 1931 , den Hugo B ä st l e i n vom Zcntralverband Deutscher
Konsumvereine gab , unter anderem auch mit den Maßnahmen der

Rcichsrcgierung , zu einer erheblichen Senkung des Preisniveaus zu
kommen . Die Kammer bezeichnete es als untragbar , daß das

Preisniveau siir die landwirtschaftlichen Produkte auf
die Dauer völlig vom Weltmarkt gelöst werde .

Ferner warnt sie vor den Bestrebungen , einen Konzessions -

zwang für Groß - und Filialbetricbe einzuführen , da eine

solche Maßnahme nicht der Preissenkung , sondern der künstlichen
Ausschaltung unbequemer Konkurrenz , die bisher den Verbrauchern

manchen Vorteil gebracht hat . dienen soll . Die Kammer wendet sich
ferner gegen die erhöhte U m s a tz st e u e r für Großbetriebe und
die Aufhebung der Freizügigkeit des Warenverkehrs durch bcschrän -
kende Ausgleichssteuer » für Fleisch , wie sie in Bayern und Sachsen
eingeführt und für Preußen in Aussicht genommen seien . Im Zu -
sommenhang mit der Prcissenkungsaktion wird eine Herabsetzung
der öffentlichen Tarife und eine Einschränkung der öfsent -
lichen Ausgaben durch weitgehende Verwaltungsrcformcn für not -

wendig geholten .

Leichtere Kapitalherabsetzung .
Die Reichshilfe für die Banken .

Im Rahmen der Oktober - Notverordnung waren
Bestimmungen erlassen morden , die bei Kapitalherabsetzungen bis

zum 30. Juni 1932 technische Erleichterungen vorsehen . Dam ' t
sollten die Unternehmungen zu dem für viele von ihnen dringlich
erforderlichen Schritt der Sanierung ermuntert werden .

Nunmehr wird zu diesem Tcll der Notverordmmg eine Durch¬
führungsverordnung erlassen . Sie beansprucht deshalb
besonderes Interesse , weil sie offensichtlich mit der unmittelbar bc -
vorstehenden Bänke nbereinigung zusammenhängt .

Zwei Bcstimmungen der Durchführungsverordnung sind in

diesem Zusammenhang von Bedeutung . Die eine besagt , daß , wen »
Kapitalherabsetzungen in erleichterter Form und die sich daran an -
schließenden Kapitalerhöhungen gleichzeitig mit der - Vorlage der
Bilanz beschlossen werden , das Kapital und die Reserven schon in
der neuen Höhe in der Bilanz ausgewiesen werden können . Das
bedeutet , daß in den jetzt erscheinenden Bankbilanzen
die Verluste , die sonst unvermeidlich gebucht ge -
bucht hätten werden müssen , nicht zu erscheinen
brauchen , weil sie durch die neu zu beschließenden Kapital -
erhöhungen gleich getilgt werden . Eine Schönhcitskorrektur also ,
die aber bei Bankbilanzen , die bekannllich noch empfindlicher und
falscher sind als schöne Frauen , eine große Rolle spielt .

Die zweite wichtige Bestinimung befreit das Reich , die
Länder , die sonstigen öffentlichen Körperschaften und die Gold -
diskontbank von dem Erfordernis der B a r e i n z a h l u n g .
wenn sie im Rahmen der erleichterten Kapitalhcrabsctzung neue
Aktien übernehmen . Damit soll offenbar die unmittelbar
bevorstehence Kapitalhilfe des Reiches und der Reichsbank ( even -
tuell auf dem Weg über die Golddiskontbank , wie der Wortlaut
der Durchführungsverordnung vermuten läßt ) bei der Sanierung
der Großbanken erleichtert werden .

Diese Bestimmung könnte aber auch darüber hinaus für die
Zukunft Bedeutung gewinnen . Man kann nicht wissen , bei
wievielen Unternehmungen noch die öffentliche Hand im gesamt -
wirtschaftlichen Interesse stützend wird eingreifen müssen . Es muß
grundsätzlich verlangt werden , daß die öffentliche Hand ihre
Hilfe an die Bedingung einer ausreichenden Sanierung
mit entsprechender Kapitalherabjetzung knüpft , und sich für llzre
Hilfe aktienmäßigen Einfluß sichert .

Fusion Commerzbank — Barmer Bankverein .
Wie gemeldet wird , kann der airgekündigte Zusammenschluß

der Commerz - und Privatbank A. - G. mit dem Barmer Bankverein
vormals Hinsbevg , Fischer u. Comp . , als beschlossen gelten .

Der Aufsichtsrat der Darmstädtcr und Nationalbank wird gleich -
falls am Montag , dem 22. Februar 1932 , zusammentreten . Eine
Bilanzbesprechung kommt bei der Dauatbank wegen der bevor -

stehenden Fusion mit der Dresdner Bank nicht mehr in Frage .

Törichte Bierstreikhetze .
Preiskommissar Goerdeler lehnt ein Entgegenkommen nicht rundweg aS .

Die Empörung der Berliner Gastwirte über die Ungerechtig -
keit bei der Senkung der Bierpreise , zu der wir uns gestern grund -
sätzlich geäußert haben , ist bedenkenlosen politischen Gruppen , wie
den Nationalsozialisten und Kommunisten , nur ein Feuerchen , an
dem demagogische Parteisuppen gekocht werden . Ein sogenannter
Kampfausschuß hat gestern einen Bierstreik beschlossen , der ab Man -

tag durchgeführt werden soll , und dieser unter kommunisti -
scher Führung stehende Kampsausschuß will mit einer unter

nationalsozialistischer Führung stehenden Gruppe heute
gemeinsame Sache machen ! Wer die Forderungen dieser
Gruppen gelesen hat , weiß , daß sie absolut agitatorisch sind und
weit über alles Mögliche und auch im Interesse der Gastwirt «
Liegende hinausgehen .

Es ist in hohem Maße bedauerlich , daß die Kraft
der Berliner Gastwirte nicht zusammengefaßt werden kann , um

für vernünftige Ziele eingesetzt zu werden . Es wird sicher
so kommen , daß das Vernünftige und Erreichbare , d. h. die g e -

rechtere Verteilung der Preissenkung zwischen
Brauereien und Gastwirten oersäumt werden wird , weil di « Gast¬

wirte in ihrer Gesamtheit nicht soviel realpolitifchcn Geist und Ver -
ständnis für ihre wirklichen Interessen aufbringen , wie es in solcher
Lage notwendig ist .

Wir sagen noch einmal , daß sie Gastwirte um einen hohen
Einsatz spielen . Sie werden die Sympathie der Oeffenilichkeit
und der Verbraucher verlieren , die bisher auf ihrer Seite ist , wenn
sie sich von den radikalen Bauernfängern für aussichtslose und ge -
fährliche Demonstrationen mißbrauchen lassen . Das Mißtrauen der
Gastwirte sollte wahrlich dadurch gestärkt werden , daß nach uns

zugegangenen Informationen die Brauereien selb st gegen -
wärtig die Bierstreikhetz « ideell und materiell

unterstützen , um auf dies « Weise die Reichsregierung zu Maß -
nahmen im Interesse Oer Brauereiaktionäre gefügig zu machen !

Die bisherigen Verhandlungen der Gastwirte - Vcrtreter
haben noch zu keinem Ergebnis geführt . Der Prciskommissar
hat aber eine Aenderung seiner Verfügung nicht rmrdweg abgelehnt ,
sondern offengelassen , ob nicht in einzelnen Punkten eine Milde -

rung zugunsten der Gastwirte möglich fei .



Durchführung der Osthilfe .
Deputate dürfen nicht gepfändet werden .

&me Ergänzungsnotoerordnung des Reichspräsidenten zu den

Vorschriften über die Zwangsoollstrechung und das

Sicherungsversahren bei landwirtschaftlichen Betrieben
erklärt die den Arbeitern gegebene Ztaturallohnoergütung , d. h. die
Deputate und das davon ernährte Vieh für unpfändbar . Weiter
sollen die jetzt neu gewährten Dünger - und Saatgutkredite
bei Sicherungsbetrieben nach Aufhebung des Verfahrens , d. h. der

Unmöglichkeit einer Sanierung , öffentlich rechtlichen Ansprüchen
gleichgestellt sein . Für alle bereits einmal umgefchul -
deten Betriebe sollen ferner Anträge auf Stellung unter

Sicherungsverfahren noch bis zum IS . März 1932 zuläjfig fein . Die

Rotverordnung vom 17. November , nach der ein Sicherungs -
verfahren für früher schon einmal umgeschuldste Betriebe aus¬
geschlossen war , wird dadurch erheblich gemildert . Diese Neuerung
soll aus einen ausdrücklichen Wunsch des Reichs -
Präsidenten zurückgehen .

Reichsgericht gegen Kartellwillkür .
Eine für den Treibstoffhandel wichtige Entscheidung .

Daß die Belieferung des deutschen Marktes mit Treibstoff
unrationell erfolgt , da die Zahl der Tankstellen infolge der
Konkurrenz der großen Handelsgesellschaften viel zu hoch ist . ist seit
langem bekannt . Eine Rentabilität dieses übersetzten Tankstellen -
Netzes war nur dadurch zu erreichen , daß Preiskartelle ,
sogenannte Treibstoffkonoentionen , gebildet wurden , die den Markt
m o n o p o k i st i s ch beherrschen und die Preise diktieren .

Jetzt hat das Reichsgericht einer solchen Preiskonvention
untersagt , einen Tankstellenbesitzer planmäßig zu unterbieten und
wirtschaftlich zu ruinieren . Dieser Tankstellenbesitzer arbeitete

billiger als die Konvention und nahm niedriger « Preise
als sie und verdiente doch gut . Als er der Aufforderung , der Kon -
vention beizutreten und feine Preise zu erhöhen , nicht nachkam .
wurde er von der Konvention , ohne Rücksicht auf ihre Gestehungs -
kosten , unterboten . Er sollte erledigt werden , damit man nachher
um sc höhere Preise nehmen könnte .

Das Reichsgericht hat unter Hinweis auf die Preisfenkungs -
aktion die Maßnahmen der Konvention , die eine wirtschaftliche Ver -

nichtung des Außenseiters durch „ Behinderungswettbewerb " be -
zweckten , oerboten , denn letzten Endes sollte hierdurch nur eine

Preiserhöhung durchgesetz t werden . Die Maßnahmen der
Konvention ständen in Widerspruch zu den Notverordnungen , die
auf eine Lockerung der starren Preise abzielten . — Es ist gut , daß
durch dieses Reichsgerichtsurteil wenigstens die Möglichkeit
bestehen bleibt , daß Kartellwillkür in der Preisbildung durch Außen -
seiter korrigiert wird . Der Preiskommisiar hat ja leider von
semer Energie gegenüber den Kartellen herzlich wenig Gebrauch
gemacht .

Russen aus der Treibstofftonveunon ausgeschlossen .
Der für ganz Deutschland gebildeten Treib st offkon -

vention der großen Oelgesellschaften hatten bisher auch die Russen
( Derop ) angehört . Jetzt hat die Trekbstoffkonvention die Bindung
zu den Russen aufgehoben , da die Russen ihren Absatz in Deutsch -
lard mit allen Mitteln und „ ohne jede Rücksichtnahme auf die wirt -
fchaftlichen Möglichkeiten " zu steigern suchten . Ein neuer Preis -
kämpf am Trsibstoffmarkt ist also zu erwarten .

Großbankenfusion auch in Frankreich .
Die Vanque de l ' Union Parisienne , eine der

größten französischen Geschäftsbanken , die sich im Herbst vergan -
genen Jahres in schweren Zahlungsschwierigkeiten befand , soll , wie
aus Paris gemeldet wird , mit einer anderen Pariser Groß -
bank in ein enges Zusammenarbeitsverhältnis gebracht werden . Es
handelt sich um den C r e d i t M o b i l i e r , der unter den Geschäfts -
danken Frankreichs an dritter Stelle steht . Möglicherweise werden
beide Institute miteinander verschmolzen .

Während der Credit Mobilier in den letzten Jahren eüie ver -

hältnismäßiz vorsichtige Geschäftspolitik betrieb , hat die Union

Parisienne ihre Interessen außerordentlich stark ausgebaut , vielfach
gemeinsam mit dem gegenwärtig größtenRüstungskonzern
Europas , Schneider - Creusot , mit dem sie schon lange
in engsten Beziehungen steht Diese Expansion hatte zur Festlegung
umfangreicher Mittel geführt

Im Oktober vorigen Jahres war die Union Parisienne , Haupt -
sächlich infolge dieser Expansion , nicht mehr in der Lage , den An -

forderungen nachzukommen , so daß die übrigen Pariser Großbanken
mit einem Betrage von etwa 330 Millionen Franken einsprrn -
gen mußten .

Der Bergbau im Zanuar . Im Januar wurden in den Haupt -
fächlichen deutschen Steinkohlengebieten 8,59 Millionen
Tonnen Kohle gefördert , gegen 8,90 Millionen im Dezember und
11,40 Millionen im Januar v. I . Die B e l e g s ch a s t e n betrugen
im Januar 323 201 gegen 327 222 im Dezember und 404 232 im
Januar vorigen Jahres . In Mitteldeutschland und im Rheinland
wurden 9. 27 Millionen Tonnen Braunkohle im Januar ge-
fördert und 2,21 Mill ' onen Briketts erzeugt , gegen 10,93 Millionen

Förderung rm Dezember , 10,78 Millionen Förderung rm Sanum

vorigen Jahres , bzw . 2,62 und 2,41 Millionen Briketts .

Deutsche Roggeukäuse . Die Deutsche . Getreidehanbels - Gesell -

schaft hat dieser Tage etwa 80 000 Tonnen russischen Roggen , lagernd

zum Teil in Rotterdam und in Haneburg , zum Preise von « dpa
4,90 holländischen Gulden je 1000 Kilogramm gekauft .

Preissenkung la der Filmindustrie . Vereinbarungen mit dem

Preiskommissar sollen durch Preissenkung bei Rohfilmen . Filmau '
nahmen . Atelierbenutzung , Wiedergab eapparaten , Lizenzen und Gen

kung der Stargagen für die Filmproduküon eine Kostenlenkung um

20 Proz . bringen und eine entsprechende Senkung der Ein

trittspreise in den Kinos ermöglichen .
Der dcuilche Skromverbrauch ist 1331 weilcr gesuukeu . Da ?
"

sche Reichsamt beziffert die deutsche Stromerzeugung in ,

re 1921 auf löD Milliarden Kilowattstunden geg - n Iß , 3 und

Milliarden in den beiden vorhergehenden Jahren .

Ausfall eines Vortrags . Der Vortrag des Genossen Prsfess >r
L e d e r e r über „ Autarkie und Weltwirtschaft " , der am 22. Februar
im Sozialen Institut stattfinden sollte , fällt aus , da Leder « dienst¬

lich verhindert ist .

Allgemeine Wetterlage .

4332 , abäs .

Mit der Ausbreitung feuchterer Luft nach Süden kam es in der
Stacht zum Freitag in West - und Norddeutschland zu rascher Aus -
bildung von Nebel und Schichtwolken . Dadurch blieben die Tem¬
peraturen am Tage recht niedrig und stiegen nur wenig über Rull .
Im übrigen Reiche setzte sich das Hefters bis wolkenlose Wetter fort .
— Kräftiger Druckanstieg über dem Gebiet zwischen England und
Island sowie starker Druckfall über den Ostseeländern bat in den
letzten 24 Stunden zu einer raschen Aenderung der Drucklust -
Verteilung geführt . Ueber die Nordsee und Skandinavien fließt jetzt
ein breiter nordwestlicher Luststrom nach Mitteleuropa . In seinem
Bereich wird unser Bezirk in den nächsten beiden Tagen wechselnd
wolkiges Wetter mit einzelnen Schauern Hadem

*
Wetter für Berlin : Wechselnd wolkig , vereinzell Schauer , im

ganzen etwas milder , auffrischende Winde aus Nordwest . — Für
Deutschland : Im Süden ziemlich ruhiges , nebliges Wetter ohne
nennenswerte Niederschläge ; im übrigen Deutschland wechselnd
wolkig mtt einzelnen Schauern , Temperaturen meist einige Grade
über Null .

Gewstraauszug
3. Klasse Z8. Preußisch - Südbeutsche Slaato - Lottersc .

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich Hobe Gewinn «

gefallen » und zwar se einer auf die Lese gleicher Nummer
in den beiden Wlellungen l und II

10. Ziehungztag 19. Februar 1932

In der heutigen Vormiftagsziehunz wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

4 Srtjhn « lü 10000 M. 126876 348265
10 | U 5000 M. 37653 40558 197889 237563 381625
16 im 3000 SB. 12061 83119 124446 148059 215821 217217

252768 366652 . _54 ©fBinue 1« 2000 1370 60344 67194 63119 78062 81258
90533 90324 93944 121313 153117 151433 163134 171095 179217
193391 194421 197183 205957 214772 255295 286304 237135 305916
315334 333348 369136

1 16 iräBinne ja 1000 M. 1286 5873 8373 13877 24113 35689 37050
59276 68335 74142 83671 60907 94654 102441 110571 129018
134948 146657 153997 160783 161343 161669 161994 172042204720
212737 216565 217189 222748 232040 239040 247004 243434 256158
256352 265335 287401 283043 294272 294942 307216 308936 314435
327024 339433 33S534 348709 350431 355205 360457 361508 331577
362356 365845 388363 373737 373433 378819

168 eeoiiTO « m 500 911. 220 5004 6503 23538 24141 34220 36835
33378 33139 45141 43392 57691 60935 63481 68311 74322 74853
77099 77267 77808 81831 86894 95330 95786 102402 103766 I034ZS
109630 119730 120595 120943 121 455 126186 127095 130394 1384B1
144451 153150 156300 157819 174128 175663 195120 200560 212379
215349 234863 239380 241054 247560 251348 250874 264963 267080
272628 277113 279363 286231 235674 290425 299311 299991 300666
306561 314430 315065 322697 325316 326568 326821 326861 340574
346674 3544 ° » 358136 366464 370491 373916 377947 335107 392482
393769 399741

La der Heuligen Nachmsttagsziehung wurden Gewinne über WZ Tl .

gezogen

2 s - tow, « 8» 1 0000 M. 197415
14 «tesüme m 6000 tu' . Jtöol 112342 121447 274342 333938 376797

397463
28 ««Olime m 3000 W. 722 12673 19502 37491 44834 71912 125799

173133 259029 275240 287078 3031 15 328939 3481 19
SS eeBfanuro 2000 - M. 6092 14350 17028 21834 28554 34987 42615

43114 43392 75353 94224 95148 161447 164853 165510 193626
289191 297768 304528 313049 317110 330644 334447 365630 359355
375270 376762 378239 390094

92 ®»Bltme m 1000 W. 233 18330 21600 25301 42971 47893 66036
116903 118677 120302 123878 126212 135031 139099 140912 145652
152739 135433 177203 177875 181803 188335 202435 202656208230
210439 237818 268751 268388 271618 275015 283687 303076 315536
316755 337622 338202 343046 345164 356731 337791 382777 371298
373634 337841 390204

510 »esitme »» 600 M. 21280 21487 26902 26643 28659 33405 33946
39353 43445 43208 49168 51586 65865 61223 65301 65788 71379
71677 78694 82571 87504 91391 93196 97601 98144 108381 103390
103234 107524 109111 109508 122496 127289 127630 129142132974
134549 140019 1522S4 153123 158742 159333 161604 166452174457
176297 178594 181698 191990 192639 197772 210115 216420217239
226904 227741 235619 236743 246053 247545 252750 253633 255617
239866 273571 279651 279754 280108 280232 282254 284656 284916
291001 297570 297762 300624 301146 303482 312182 314625 314779
314903 315481 327836 330143 333973 344059 346223 346651 348104
351840 352275 335881 358941 359827 361701 352255 376167382630
38281 3 385660 339533 391 138 899705 399755

Im Gewinnrade verblieben : 2 Prämien se zu 500000 , 2 Ge -
winne zu je S00000 , 2 zu je 800000 , 2 zu je 800000 , 2 zu je
100000 , 9 zu je 75000 , 10 zu je 60000 , 20 zu je 22000 , 122 zu je
10000 , 800 zu je 50 O, 63 i zu je 8000 , ISIS zu je 2000 , 3396 zu
je 1000 , 6303 zu je 200 . 18 &74 zu je 400 Mark

Stasls Theater
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19' � Uht

a i g o l e 1 1 o

Staaiiiüiausiiieliuiu

: 0 Uhr
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20 Uhr
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BimH�WillMCBI
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80 Pf . bis M

Titel . 5 Phr
« OPf . OlgS . - M
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Turnus Ii
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Carmen
Ende gegen 23 Uhr
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halbe Preise .

W' n * är
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abend , dem 20 Fedraar . >0 Ilchr.
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Hnpothek , zum
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